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lich und kostet in Elbing 


Wk. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


101. Sitzung vom 11. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag der Abgg. 
Rickert und Genoſſen: „Die königliche Regierung zu 
erſuchen, das Material über die zur Zeit verfügbaren 
Getreidebeſtände und die diesjährigen Ernteausſichten, 
welches nach der Erklärung des Miniſterpräſidenten 
in der Sitzung vom 1. Juni d. J. die Grundlage 
für die Entſchließung der Staatsregierung in Betreff 
der Getreidezölle gebildet hat, dem Abgeordnetenhauſe 
mitzutheilen.“ 

Miniſterpräſident v. Caprivi ſpricht im Namen 
der Regierung den Wunſch aus, das Haus wolle den 
vorliegenden Antrag ablehnen. Die Ziele der Antrag⸗ 
ſteller gehen über den Wortlaut des Antrages hinaus. 
Sie wollen nicht blos das Material kennen lernen, 
ſondern ſie haben die Abſicht, eine weitergehende Dis⸗ 
kuſſion daran zu knüpfen. Was die Regierung zur 
Sache zu ſagen hat, das hat ſie am 1. d. M. aus⸗ 
geführt. Seitdem hat ſich in den Anſchauungen der 
Regierung über die Sachlage nichts geändert, und 
diejenigen Nachrichten, die inzwiſchen eingegangen 
‚find, haben die Regierung nur in dem Feſthalten ihres 
Standpunktes beſtärkt. (Beifall rechts.) Die Faſſung 
des Antrages überraſcht. Ich habe am 1. d. M. ge⸗ 
äußert, daß alles uns zugegangene Material einen 
ziffernmäßigen Beweis nicht ermögliche. Es liege in 
der Natur der Sache, daß alles Material, welches der 
Regierung zugegangen iſt, auf Schätzungen beruht. 
Dieſe Schätzungen vorzulegen ſind wir außer Stande, 
weil es abſolut unmöglich iſt, die Perſonen, von denen 
dieſe Schätzungen ausgehen, öffentlich zu nennen; wir 
müſſen auch vorſichtig ſein in Bezug auf die Nach⸗ 
richten, die wir vom Auslande bekommen haben, und 
ſind daher außer Stande, das Material vorzulegen. 
(Beifall rechts.) Wir haben den dringenden Wunſch, 
daß die heutige Debatte nicht zu einer Erregung führen 
möge, die das vorhandene Uebel nur noch ſchlimmer 
machen würde. (Sehr wahr! rechts.) Die Regierung 
iſt ſich ihrer Verantwortung bewußt, ſie wünſcht aber, 
daß auch diejenigen, die über den Antrag ſprechen, 
ſich deſſen bewußt ſein mögen. (Lebhafter Beifall 


rechts. > 
N Rickert (frſ.): Auch er habe den Wunſch, 
daß die Debatte nicht eine Erregung hervorrufen 
möge, allein er müſſe darauf verweiſen, daß man 
durch Schweigen die Nothſtände nicht beſeitige. Die 
öffentliche Diskuſſion ſei ein Sicherheitsventil für dieſe 
Frage, ſowohl für die Regierung, wie für das Land. 
Mit ſolchen Monologen, wie der Miniſterpräſident 
einen am 1. d. M. hier gehalten, erreiche man nichts. 
(Oho! rechts.) Das Haus ſei verpflichtet, ſich in 
ſolchen Fragen ein eigenes Urtheil zu bilden auf 
Grund des Materials, welches die Regierung vorlege, 
und die Verweigerung dieſer Vorlegung ſei eine 
Degradation der Volksvertretung. (Lachen rechts.) 
Nur eine ſachliche Diskuſſion könne helfen; es müſſe 
der Regierung ſelbſt daran liegen, daß von der 
Volksvertretung ein ſachliches Urtheil abgegeben wird. 
Man ſpreche jetzt ſo verächtlich von der Agitation. 
Wenn die Agrarier dieſele hervorrufen, iſt fie be⸗ 
rechtigt, wenn ſie ein Anderer macht, dann bringt 
ſie eine Erregung in die Gemüther. (Sehr richtig! 
rechts.) Es ſei zu bedauern, daß der Reichskanzler 
die traurige Erbſchaft der Getreidezölle von ſeinem 
Vorgänger habe übernehmen müſſen. Redner be⸗ 
leuchtet alsdann die Wirkung der Getreidezölle auf 


wärtig nur ſchlechter Weizen und Roggen zu Brod 
verbacken werde, und daß der arme Mann nicht 
einmal mehr einen Erſatz durch die Kartoffel habe, 
weil auch deren Preis ſehr hoch ſei. Er ſchloß mit 
der Mahnung, daß, je länger die Regierung in ihrem 
Widerſtande feſthalte, deſto ſchneller und ſicherer 
werde das ganze Gebäude des Schutzzollſyſtems 
zuſammenbrechen. 

Ab. Frhr. v. Erffa (frk.) erklärt kanal daß die 
Landwirthſchaft das Opfer einer Zollſuspenſion nicht 
ſchrecken würde, wenn es nothwendig wäre. An der 
Getreidetheuerung habe die Spekulation vor Allem 
ſchuld. Ohne eine grobe Fälſchung könne man einen 
Nothſtand gar nicht konſtatiren. Wenn die freiſinnige 
Partei die Fürſorge für die ärmeren Klaſſen wirklich 
ernſt meine, ſollte ſie die ungeſunde wilde Spekulation 
nicht begünſtigen und der demagogiſchen Propaganda 
ein Ende machen, welche die Klaſſengeſetze verſchärfe, 
dem Lande aber nichts nütze. Er bitte, den Antrag 
möglichſt einſtimmig abzulehnen. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Heyden hält es nicht für rathſam, die 
Frage, ob unſer Volk genug Brodfrucht habe, oder ob 
daran ein Mangel ſei, in dieſem Moment zu erörtern, 
weil man damit dem Auslande den Glauben beibringe, 
daß wir nicht ſo viel Korn hätten, als nöthig ſei. 
Ich verkenne nicht, daß die landwirthſchaftliche Statistik 
nicht auf dem Standpunkte ſteht, den man wünſchen 
könnte. Man muß augenblicklich vorſichtig in der 
Schätzung fein, aber das ſcheint feſtzuſtehen, daß tie 
Ernte beſſer wird, als man anfangs glaubte, wenn ſie 
auch zweifellos keine gute werden wird. Anfang Juli 


wird man die Lage beſſer überſehen können. Bei der }- 


Spannung, welche jetzt noch im Getreidehandel beſteht, 
darf man aus der Mittheilung der definitiven Ernte⸗ 
ergebniſſe von 1890 keine falſchen Schlüſſe ziehen. 
Auf eine abſolute Sicherheit können auch dieſe Angaben 
nicht Anſpruch machen und ich würde es bedauern, 
wenn man auf Grund dieſer Mittheilungen etwa zu 
dem Reſultat kommen ſollte, wir hätten reichliche Ge⸗ 
treidevorräthe oder gar einen Ueberfluß an Getreide. 
(Bravo! rechts) 


Abg. Richter (frſ.) betont, daß der Unterſchied 
des Brodpreiſes in dieſem Jahre zwiſchen dem des 
vorigen Jahres lediglich auf den Zoll entfalle. Die 
Agitation für Aufhebung der Zölle ſei jedenfalls be⸗ 
rechtigter, als diejenige geweſen, durch welche dieſelben 
eingeführt wurden. Daß 
örterung einer Frage, die das ganze Land bewege, 
nicht wolle, ſei befremdend. Die Erklärung des Herrn 
Miniſterpräſidenten vom 1. Juni habe Widerſprüche 
und Lücken gehabt; deshalb hätten ſeine Freunde den 
vorliegenden Antrag geſtellt; er hätte perſönlich ſogar 
gehofft, daß die Regierung das qu. Material noch 
vor der Verhandlung über den vorliegenden Antrag 
veröffentlichen würde. Er könne nicht verſtehen, 
warum die gemachten Erhebungen bezw. Schätzungen 
nicht ſollten veröffentlicht werden dürfen. Die Re⸗ 
gierung habe offenbar nur ein ſehr dürftiges Material, 
ſonſt würde ſie ſchon damit hervorkommen. Der 
Herr Miniſterpräſident verlange Vertrauen; in dieſen 
Dingen ſei aber Ueberzeugung nöthig. Uebrigens 
ſtehe Herr v. Caprivi hoch über den Agrariern der 
rechten Seite, indem er zugebe, daß nicht das Ausland 
allein den Zoll trage und daß letzterer das Brod der 
ärmeren Klaſſe vertheuere. Ueber den großen Schaden, 
der durch Auswinterung entſtanden, könnte heute ſchon 
ein Geſammtbericht vorliegen. Die Politik der Re⸗ 
gierung iſt auf das Wetter geſtellt; iſt dieſes günſtig, 
ſo werde man die Getreidezölle vielleicht noch bis zum 


die Weltmarktpreiſe und verweiſt darauf, daß gegen- öſterreichiſchen Handelsvertrage durchſchleppen. Aber 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 


N Berlin, 12. Juni. 

5 So iſt denn ſeit vorgeſtern ein Thema erledigt, 
welches ſeit mehr als 8 Tagen ausſchließlich in allen 
Kreiſen beſprochen wurde, das Thema von Tſcherkeskoi. 

Zwar mag es auch im übrigen Deutſchland in nicht 


geringem Maße den allgemeinen Geſprächsſtoff ab⸗ 
gun nit haben, aber — auch in dieſem Falle hatte 


u ct einmal die Reichs hauptſtadt das prae vor 
han Gesc War doch einer ihrer Mitbürger 
1 Sehaft hinweggeſchleppt, während eine 
andere, eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, der Kauf⸗ 
mann Israel, den Briganten zugetheilt worden war. 
Iſrael zählte zu sent im Verein mit Hertzog und 
Gerſon gebildeten Dreigeſtirn am Himmel des Ber⸗ 
liner Detailwaarengeſchäfts und es giebt daher hier⸗ 
ſelbſt Niemanden, dem er nicht Wenigftens dem Namen 
nach vertraut wäre, ganz abgeſehen von den tauſenden von 
Damen, welchen er perſönlich bekanntiſt. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden war das dem außergewöhnlichen Ereigniſſe 
ſchon an ſich gebührende Intereſſe ein noch geſteigerteres 
und bis zum letzten Augenblick blieb ſich daſſelbe 
gleich. Jetzt erwartet man die betheiligten Berliner 
mit Spannung zurück und einen kleinen Sturmlauf 
wird es da auf ſie geben. Der eine derſelben, der 
Herr Graeger, iſt Weinhändler und da wird wohl 
eine kleine Breſche in ſeine Vorröthe gelegt werden 
infolge des Stoffes, den ſeine alten Freunde und 
ſolche, die es aus Neugierde, vielleicht auch Theilnahme 
plötzlich geworden find, auf die frohe Wiederkehr, 
nach glücklich überſtandenem Abendteuer vertilgen 
werden. Ein Theil des Löſegeldes könnte dabei wieder 
herauskommen, wenn nicht aller Wahrſcheinlichkeit 
nach der Erlöſte in ſeiner Herzensfreude einige 


Die Novität, 


laſſen. 


die Regierung die Er⸗“ 


* 


koſtet 10 
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Wetter wird die höchſte militäriſche Tapferkeit eine 
Zollſuspenſion nicht aufhalten. Außer den Getreide⸗ 
zöllen wird aber auch die Autorität der Regierung 
eine ſchwere Erſchütterung erlitten haben. (Beifall 
links. Ziſchen rechts.) 

Miniſterpräſident v. Caprivi bleibt dabei ſtehen, 
daß die Regierung nicht in die Debatte eintreten wird, 
es ſei denn, daß thatſächliches Material zu berichtigen 
iſt. Der diesbezügliche Beſchluß des Miniſteriums iſt 
einſtimmig gefaßt worden. (Hört, hört! rechts.) 
Daraus ergiebt ſich, daß keine Differenzen im Schooße 
des Miniſteriums vorhanden geweſen ſind. Theile 
deſſen, was Herr Richter hier vorgebracht hat, habe 
ich bereits in der „Freiſinnigen Zeitung“ geleſen. 
(Heiterkeit rechts.) Der Miniſterpräſident ſpricht 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß das Haus über den 
Werth der Quellen, die der Regierung zur Verfügung 
geſtanden haben, nicht der Anſicht des Herrn Richter 
ſein werde. (Lebhafter Beifall! rechts). 

Abg. v Huene (3tr.) meint, es giebt kein dank⸗ 
bareres Agitationsmittel, als eine ganze Klaſſe als 
Brodvertheurer hinzuſtellen. Die Freiſinnigen thun 
das ebenſo wie die Sozialdemokraten. Die ruhige, 
feſte, ſichere Art des Herrn Miniſterpräſidenten habe 
bei ſeinen Freunden Vertrauen hervorgerufen, und ſie 
werden die Angelegenheit gern der Negierung übers 
(Beifall.) res 
Abg. Richter (frſ.): Daß Herr v. Caprivi die 
Zeitungsartikel gegen mich verwendet, beweiſt, wie 
wenig Thatſächliches er gegen mich vorzubringen hat. 
(Lachen rechts.) Die Regſerung ſollte uns danken, 
daß wir neben den Sozialdemokraten gegen die Ge⸗ 
treidezölle agitiren, ſonſt wäre man berechtigt, zu 
glauben, die Sozialdemokraten ſeien die einzige Partei, 
welche den Kampf gegen das Unrecht führt. (Beifall 


links; anhaltendes Ziſchen rechts.) 


Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 


Freitag. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


N Berlin, 11. Juni. 

— Wie der „Polit. Korreſp.“ von unterrichteter 
Seite aus Berlin gemeldet wird, iſt bezüglich einer 
neuen Regelung der handelspolitiſchen Be⸗ 
iehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
fett mehreren Monaten kein wie immer gearteter Schritt 
unternommen worden und ſei auch kaum anzunehmen, 
daß in dieſer Beziehung bald eine Aenderung eintreten 


werde. 


— Der vortragende Rath im Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium, Geh. Ob. Reg.⸗Rath Cornelius, wird 
demnächſt aus feiner Stellung ausſcheiden. 

— Die Abtheilung des Reichsverſicherungs— 
Amts für Invaliditäts- und Altersverſicherung 
hielt am Donnſtag ihre erſte öffentliche Sitzung ab, 
um als Reviſionsinſtanz über Entſcheidungen der 
Schiedsgerichte zu befinden. Der Präſident des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts Dr. Bödiker eröffnete die Verhandlung 
durch eine Anſprache, in welcher er mittheilte, das 
Geſetz habe bis jetzt 75,000 Perſonen in den Beſi 
von Altersrenten gelangen laſſen, 33,000 Altersrenten⸗ 
Anträge befinden ſich noch in der Schwebe, und 
12,000 Anſprüche, nicht ganz der 7. Theil der über⸗ 
haupt erledigten Anträge, ſeien abgelehnt worden. 
Jeder Monat werde demnächſt etwa 3000 neue 


wenn wir wirklich ohne Suspenſion durchkommen, ſo 
cht werden die Getreidezölle aus dieſem Kampfe nur aufs 
Höchſte erſchüttert hervorgehen, ihr Todesurtheil iſt 
beſiegelt bei einer ſchlechten Ernte. Bei ſchlechtem 


Quellen ſeines köſtlichen Trankes würde gratis ſpru⸗ | alS eine kräftige abkühlende Douche für die daran 


deln laſſen. 
Stimme eines ſolchen neuen Freundes zu hören, ſo 
möchte ich ihm rathen, um das Heer der berufsmäßigen 
und der durch dieſe Gelegenheit dazu gewordenen 
Interviewer auf ein Mal los zu werden, zu einem 
kleinen Feſtmahl mit obligaten Getränken die betreffen⸗ 
den Herrſchaften einzuladen. Es erzählt ſich nicht 
nur hübſch beim Glaſe Wein, es hört ſich auch ganz 
nett zu, beſonders, wenn es von den Leuten dahinten 
weit in der Türkei zu berichten giebt, die zwar nicht 
kriegeriſch aufeinanderſchlagen, aber doch fried⸗ 
lich etwas herauszuſchlagen ſuchen. Ob das dem 
Gedächtniß der Banditen in Vorſchlag gebrachte Feſt 
zu Stande kommt, wird ja bereits die nächſte Zukunft 
lehren. Der Vortheil eines ſolchen liegt klar auf der 
Hand, denn ſonſt dürfte ſelbſt der Weingroßhändler in die 
Gefahr kommen, Zunge und Kehle ſich trocken reden 
zu müſſen. Aber mehr als dieſes überhaupt in Frage 
ſtehende Feſt wird Tſcherkeskoi ſeine Schatten nach 
Berlin werfen. Auf dem nächſten Weihnachtsmarkt 
werden wir beſtimmt dem Räuberhauptmann Athanaſia 
in ganzer oder doch mindeſtens verkleinerter Figur 
begegnen und ebenſowenig ſollte es mich wundern, 
wenn die nächſte Zirkusnovität von Renz, Schumann 
oder Buſch den Titel führt: Der Ueberfall von 
Tſcherkeskol. Großes Ausſtattungsſtück, bis auf das 
Löſegeld naturgetreu dargeſtellt von der geſammten 
Geſellſchaft. Eine Entgleiſung hätten die verehr⸗ 
lichen Herren Direktoren aller Vorausſicht nach mit 
dieſem Ausſtattungsſtück nicht zu befürchten, und das⸗ 
ſelbe dürfte ſie weniger „auf's Trockene“ 
ſetzen, als es die bekannte Waſſernovität des 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters gethan. 

welche auf die Schaubühne ein 
Novum, das Waſſer bringen ſollte, hat ſich nämlich 


Hätte Herr Graeger Luſt, auf die] geknüpften 


hoͤchfliegenden Erwartungen erwieſen. 
„Das dunkle Geheimniß“ hat das Geheimniß des 
Erfolges jedenfalls nicht entdeckt, es iſt ihm vielmehr 
jo dunkel geblieben, wie es fein Titel beſagt. Der 
Geſchmack des Publikums liebt wohl „gepfefferte”, 
aber nicht verwäſſerte Nahrung, die nun wohl 
ausſchließlich auf den Zirkus, jener großen Küche für 
die Vergnügungen des Volkes, beſchränkt bleiben wird. 
Jubilirt haben auch unſere Volksküchen, ein viertel 
Jahrhundert lag im Beginnen dieſes Monats hinter 
ihnen und da war es nur recht und billig, daß in 
den glücklich erreichten Abſchnitt durch einige Feſttage 
ein fröhlicher Einſchnitt gemacht wurde. Die Frau, 
die einſt vor 25 Jahren dieſe ſegensreiche Anſtalt ge⸗ 
gründet, Frau Lina Morgenſtern, iſt noch heute deren 
Leiterin, Führerin und faſt unumſchränkte Herr⸗ 
ſcherin. Kaiſerin Augusta, dieſe wahrhaft edle Frau 
und Fürſtin, hat es nicht verſchmäht, mit der einfachen, 


bisher wenig bekannt geweſenen Jüdin bei dieſer 


Frage Hand in Hand zu gehen, aber wenn dies auch 
der Vorurtheilsloſigkeit der entſchlafenen Kalſerin ein 
hohes Zeugniß ausſtellt, ſo ſpricht es doch nicht 
minder für die Morgenſtern, daß dieſe Begabung von 
einer in humanitären Dingen ſo wohl erfahrenen 
Fürſtin erkannt und anerkannt wurde. Daß die 
Kaiſerin ſich nicht in der Schöpferin getäuſcht, beweiſt 
deren Schöpfung. Seit dem Gründungsjahre der 
Volksküchen, ſeit dem Jahre 1866, hat Berlin ſo un⸗ 
geheure Wandlungen erfahren, wie kaum eine Stadt 
in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten. Von 600,000 
Einwohnern, welche die Stadt im genannten Jahre 
zählte, iſt die Zahl ihrer Bewohner auf 1,600,000 
geſtiegen. Nicht quantitativ, auch qualitativ 
änderte ſich die Bevölkerung. Auf der einen 
Seite wuchs die Rohheit und das Elend der 


Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 P 
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„ 


A. Sales, 


Altersrenten-Anträge bringen, und an Invalidenrenten 
werden ſpäter monatlich etwa 10,000 zu bewilligen 
ſein. Weiter bemerkte Redner, es werden insbeſondere 
in den Kreiſen der Arbeiter-Bevölkerung, wie die 


vorliegenden Berichte und Eingaben darthun, trotz der 


auch ſie treffenden Laſt die Vortheile des Geſetzes 
mehr und mehr erkannt und deſſen wohlthätiger Ein⸗ 
fluß ſchon jetzt verſpürt. k 
— In einer großen Volksverſammlung, welche 
der Verein „Waldeck“ geſtern Abend veranſtaltet hatte, 
hielt der Abg. Broemel eine äußerſt ſcharfe Rede 
gegen die Kornzölle. In derſelben führte Redner 
u. a. Folgendes aus: Die langjährige Beſteuerung 
des Getreides hat das deutſche Volk gewiſſermaßen 
an dieſe Zölle gewöhnt, man ſpricht von ihnen, wie 
von irgend einer politiſchen Inſtitution. Eine Be⸗ 
ſteuerung des Verbrauchs, die am meiſten auf die 
armen und ärmſten Klaſſen drückt, kennzeichnet eine 
ſehr niedrige Stufe des Steuerſyſtems. Bei den 
direkten Steuern ſind alle Parteien einig, daß ein 
gewiſſes Maß der geringſten Einkommen freigelaſſen 
werden muß und daß geringere Einkommen geringer 
beſteuert werden müſſen. Dieſen beiden einfachen 
Grundſätzen ſchlägt die Beſteuerung des Getreides in 
grellſter Weiſe ins Geſicht. (Lebhafter Beifall). Der 
Getreidezoll nimmt keine Rückſicht auf das Einkommen 
des Einzelnen, auf die Zahl der Familienmitglieder, 
was doch in dem neuen Einkommenſteuer-Geſetz ge⸗ 
ſchieht. Die Frage der Getreidezölle iſt kein Kampf, 
der mit Säbel und Kartätſchen ausgefochten wird, 
ſondern es handelt ſich darum, nach ehrlicher Prüfung 
Rückſicht zu nehmen und nicht etwa auf die Intereſſen 
einer Clique, ſondern des ganzen Volkes. Unter 
Hinweis auf die Verhältniſſe in Frankreich bemerkte 
Brömel: Das abſolute Regiment wie die Republick 
ſtehen gleicher Weiſe auf dem Standpunkt, daß das 
Brod dem armen Manne nicht vertheuert werden 
darf. . .. Unſere Partei darf nicht ſchweigen, fie 
darf den Kampf nicht aufgeben und ſie wird ſchließ⸗ 
lich den Erfolg ernten. Fallen die Getreidezölle nicht 
in dieſem Jahre, ſo müſſen ſie im nächſten fallen. — 
Lauter Beifall folgte dieſen Worten. Ohne Diskuſſion 


wurde darauf einſtimmig die folgende Reſolutlon an⸗ 


genommen: „Die enorme Preisſteigerung des Brod⸗ 
getreides macht die ſofortige Suspenſion der ohnedies 
ungerechten und unhaltbaren Getreidezölle zur ge⸗ 
bieteriſchen Nothwendigkeit. Es iſt zu bedauern, daß 
die Regierung aus völlig unzureichenden Gründen 


jeden Schritt zur Verbilligung der Volksernährung 


ablehnt, und es muß auf das entſchiedenſte das Auf- 
geben dieſes Standpunktes verlangt werden.“ 

— Das nationalliberale „Thüringer Tageblatt“ 

ſchreibt heute: Die Theuerung trifft die 
thüringiſche Wald⸗ Bevölkerung ſchwer. Ein P 
Brod koſtete in Gotha geſtern 14 Pf., im Juni 
1888 nur 9 Pf. 
m Abgeordnetenhauſe kommt morgen die 
Petition betreffend die Reform der höheren Schulen 
(Dr. Lange und Gen.), Sonnabend das Wildſchaden⸗ 
geſetz und Montag, falls das Herrenhaus Aenderungen 
beſchließen ſollte, die Landgemeindeordnung zur Bes 
rathung. r 

— Die Landgemeindeordnungs-Kommiſſion des 
Herrenhauſes iſt zuſammengetreten und hat die 
§ 2 und 48 nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes angenommen. 

— Die verſtärkte Agrarkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchloß am Donnerſtag über den Antrag 
Walter auf Ausdehnung des Nothſtandgeſetzes zur 
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer von 1890 her⸗ 


Maſſen, während derſelben auf der anderen Seite 
vermöge des größeren und leichteren Verdienſtes be⸗ 
ſonders in den Jahren des wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwungs eine Verfeinerung ſich bemächtigte, welche 
ſie den frugalen Volksküchen entfremdete. Alſo ein 
Wachſen der Anforderungen und Anſprüche und 
gleichzeitig eine lebhafte Fahnenflucht aus den Reihen 
des alten Stammes. Aber alle dieſe Wandlungen 
der Stadt und ſeiner Bewohner haben die Volks⸗ 
küchen nicht nur überdauert, mehr als je ſind ſie eine 
mit der Reichshauptſtadt feſt verwachſene Einrichtung 
geworden und wie es heute undenkbar iſt, Berlin 
ohne Aſyl für Obdachlose ſich vorzustellen, jo iſt man 
überzeugt, daß die Stadt nicht mehr ohne 
Volksküchen ſein kann. Erſt in der allerjüngſten 
Zeit haben dieſelben eine gewiſſe Konkurrenz 
durch die ſogenannten Volks⸗Speiſe⸗Häuſer er⸗ 
halten. Aber einmal iſt deren Zahl zunächſt noch 
eine viel zu geringe — in der ungeheuren Stadt giebt 


es deren zwei — und dann iſt das Mittagsbrod mit 


30 Pfennige für den Bedürftigen viel zu theuer, 
während es in der Volksküche nur die Hälfte koſtet 
bei doppelter Sättigung. Dennoch fehlt es nicht an 


Stimmen, die da meinen, in nicht mehr ſerner Zeit 


werde man der Parole: „Hie Volksküche!“ das Feld⸗ 
geſchrei: „Hie Volksſpeiſehaus!“ entgegenſtellen, be⸗ 
ſonders, da die regierende Kaiſerin für letzteres ein 
lebhaftes perſönliches Intereſſe an den Tag lege. Ich 
meine jedoch, daß dem ſilbernen Jubiläum der hu⸗ 
manen Einrichtung noch manches andere metall⸗ 
reiche ſolgen und daß auf die Schöpfung Lina 
Morgenſtern noch lange, lange nicht hernieder⸗ 
ſtrahlen wird — der Abendſtern. ? 
Heinrich Blankenburg. 


— — 


er) 


beigeführten Verheerungen zur Tagesordnung über- 
zugehen und die Regierung zu erſuchen, die Grund⸗ 
ſätze über den Waſſervau unter gleichmäßiger Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der Schifffahrt und der 
Landeskultur einer Prüfung zu unterziehen und eine 
einheitliche Regelung des Waſſerbauweſens, ins⸗ 
beſondere auch durch Einſetzung einer alle Zweige 
deſſelben umfaſſenden Behörde, herbeizuführen. 

— Das Gedicht des Grafen von Weſtarp an 
den Kaiſer, worin die Rückberufung des Altreichs⸗ 
kanzlers gefordert wird, iſt jetzt von dem Verleger an 
alle deutſchen Fürſten, auf feinſtes Büttenpapier ge⸗ 
druckt, überſandt worden. Der Ertrag für das Ge⸗ 
dicht iſt zum Beſten der Ferienkolonjen beſtimmt. 
Einige Fürften haben namhafte Beträge für ihr 
Widmungsexemplar eingeſchickt, und gleichzeitig find 
von einigen Damen der deutſchen Höfe größere Poſten 
von Exemplaren beſtellt worden, welche gratis vertheilt 
werden ſollen. Dem Gedicht iſt jetzt noch ein zwei⸗ 
ſtrophiger Epilog „Nach Moltkes Tod“ hinzugefügt 
worden. 

— Eine Vermehrung der Lotterielooſe 
dürfte nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ zunächſt für 
1892—93 höchſtens um 10,000, alſo von 190,000 
auf 200,000 in Ausſicht genommen ſein. 

— Im „Reichs-Anzeiger“ werden die Geſetze, 
betreffend das Reichsſchuldbuch, vom 31. Mai, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1891—92, vom 
1. Juni, und betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres und 
der Poſt und Telegraphen vom 1. Juni publizirt. 

— Durch die „V. Z.“ wurde vor einigen Tagen 
die Nachricht verbreitet, daß jüdiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen Preußens nach Rußland hin keine Päſſe mehr 
ausgeſtellt werden würden. Dieſe Nachricht iſt nach 
einer der „Bresl. Ztg.“ übermittelten Erklärung des 
ruſſiſchen General⸗Konſulates in Berlin unzutreffend. 
Zwar bleiben die alten beſchränkten Vorſchriften be⸗ 
ſtehen, aber eine Verſchärfung derſelben iſt nicht an⸗ 
geordnet worden. 

— In Fürth hat, wie die Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ melden, das katholiſche Pfarramt einem 
Freimaurer das kirchliche Begräbniß verweigert, 
weil nach Beſtimmung der geiſtlichen Oberen kein 
Freimaurer mehr kirchlich beerdigt werden dürfe. 

— Die erſte Stadt im Reiche, welche ein Ge⸗ 
werbegericht auf Grund des Reichsgeſetzes errichtet 
hat, iſt Mainz. Am 9. Juni nahm der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Oechſner die Vereidigung des 
ſitzenden und deſſen Stellvertreters vor. Das Gericht 
teitt am 1. Juli in Wirkſamkeit. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wie das Wiener „Frem⸗ 
denblatt“ von gut unterrichteter Seite erfährt, be⸗ 
abſichtigen Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland und Italien 
in die Handelsvertragsverhandlungen auf Grund einer 
von jedem einzelnen Theile feſtzuſtellenden Baſis 
einzutreten. Die Unterhandlungen ſeien für die 
zweite Hälfte des Juli in Ausſicht genommen, ein 
beſtimmter Tag ſei jedoch noch nicht feſtgeſetzt. 
Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat von 
ihrem diplomatiſchen Agenten in Haiti einen Bericht 
über die Umſtände bei der Ermordung Rigaud's 
verlangt und denſelben angewieſen, ohne Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten der Inſel gemeinſam 
mit dem Admiral Cuverville alle erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um die Sicherheit der franzöſiſchen 
Staatsangehörigen zu gewährleiſten. — Für die fran⸗ 
zöſiſch⸗vatikaniſchen Beziehungen find nicht ohne Inter⸗ 
eſſe die Reden, welche anläßlich der Ueberreichung 
des Baretts zwiſchen Kardinal Botelli und dem 
Präſidenten Carnot in Paris gewechſelt worden ſind. 
Botelli führte aus, die Geſchicke des päpſtlichen Sluh⸗ 
les und Frankreichs blieben unauflöslich verbunden. 
Präſident Carnot beglückwünſchte ſich in dem Ge⸗ 
danken, daß das heilige Kollegium einen Vertreter 
von aufgeklärter Politik mehr haben werde, einer 
Politik, welche ſtets die Rechte des Staates forgfältig 
beachtet und in gerechter Weiſe ſich um die Intereſſen 
der modernen Geſellſchaft gekümmert habe, und die 
dagegen ſicher ſei, die der ſittlichen und frieden⸗ 
bringenden Miſſion der Kirche ſchuldigen Rückſichten 
zu erhalten. — Mittwoch Abend fand in Paris eine 
neuerliche ſozialiſtiſche Proteſtverſammlung gegen die 
Sacré⸗Coeur⸗Kirche ſtatt. Es kam in derſelben zwi⸗ 
ſchen den Sozialiſten und den Anarchiſten zu einer 
Schlägerei, jo daß die Polizei einjchreiten mußte. 
land. Die engliſch⸗italieniſchen Beziehungen 
beipricht die „Times“ in einem neuen Artikel vom 
Donnerſtag. Die franzöſiſchen Chauviniſten begreifen 
nicht, daß England eigene Mittel beſitze, um feine 
Stellung im Mittelmeer und in Egypten zu behaupten, 
auch ohne ein Bündniß mit Italten. Die „Times“ 
erachtet einen Angriff feitens Italiens für ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, mit einem Heer, in dem die ſchlechten 
Elemente den guten an Zahl gleichkommen und mit 
einer Flotte, welche der franzöſiſchen nicht ebenbürtig 
ſei. Viel wahrſcheinlicher ſei ein Angriff Frankreichs 
auf Italien. Denn Frankreich habe Italien die Be⸗ 
letzung Roms ebenſo wenig verziehen, wie fein Zu⸗ 
ſammengehen mit Deutſchland. Italien habe ſich dem 
Dreibunde angeſchloſſen, weil dies als friedliches 
Defenſivmittel abſolut geboten geweſen ſei. Nur die 
Furcht vor dem Dreibunde habe 1888 Frankreich von 
einem Angriffe auf Spezzia zurückgehalten. Der Bei⸗ 
tritt Englands, durch welchem, wenn offiziell, nur 
überflüſſige Verpflichtungen auferlegt würden, bleibe 


aber außer Frage auch in Form heimlicher Ver⸗ 


pflichtungen. 
Portug 
das engliſch⸗portugleſiſche Uebereinkommen mit großer 
Mehrheit angenommen hat, iſt daſſelbe nunmehr auch 
vom Senat, der portugieſiſchen Pairskammer, mit 83 
gegen 6 Stimmen endgiltig genehmigt worden. 
Niederlande. Bei den holländiſchen Kammer⸗ 
wahlen am Mittwoch haben nach den bisherigen 
Nachricht die Liberalen geſiegt. Haag hat nur Libe⸗ 
rale gewählt, ebenſo Amſterdam. Der So zaliſten⸗ 
führer Nienwenhuis kommt mit einem Radikalen in 
die Stichwahl. Die Radikalen haben zwei andere 
Stichwahlen mit den Liberalen. 5 
Rußland. Anläßlich der ruſſiſchen Judenver⸗ 
folgungen war an den engliſchen Premierminiſter 
Lord Salisbury eine Petition gerichtet worden, welche 
die Unterſtützung der engliſchen Regierung erbat, um 
vom Sultan die Genehmigung zur Niederlaſſung 
ruſſiſcher und polniſcher Juden in Paläſtina zu er⸗ 
halten. Hierauf hat der Lord jetzt mit einem Schrei⸗ 
ben geantwortet, in welchem er jagt, er werde den 
engliſchen Botſchafter in Konſtantionpel Sir W. A. 
White konſultiren, ob die Intervention der englischen 
Regierung wirklich dazu beitragen würde, den Zweck 
zu erreichen, den die Unterzeichner der Petition zu 
erlangen wünſchen; 
wort werde der Botſchafter 
unterbreiten. — In einer am 


dem Sultan die Sache 
Mittwoch in Hamburg 


Vor⸗ 


al. Nachdem die portugieſiſche Kammer] d 


im Falle einer bejahenden Ant⸗ 


ſtattgehabten Verſammlung zur Berathung von Maß⸗ 
regeln zur Unterſtützung der aus Rußland ausge⸗ 
wieſenen Juden wurde eine Subſcriptionsliſte zu 
Gunſten der Ausgewieſenen aufgelegt, welche, wie der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet, Zeichnungen 
im Betrage von 65,000 Mk. ergab. In der Vers 
ſammlung wurde ein Delegirter zu der vom Baron Hirſch 
nach Berlin einberufenen allgemeinen Konferenz gewählt. 
— Ueber die Erneuerung des Dreibundes wird der 
offiziöſen Wiener „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
geſchrieben, die Erneuerung des Bundes berge „kein 
Moment, welches geeignet wäre, in St. Petersburg 
einen tieferen Eindruck zu machen. Wird doch dieſes 
Ereigniß keinerlei neue Wendung in die europäiſche 
Politik bringen, ſondern nur die Fortdauer eines 
Zuſtandes zur Folge haben, den als einen gegebenen 
anzuſehen, Rußland ſich ſeit langem gewöhnt hat.“ 
In Petersburg ſei man nüchtern genug geweſen, an 
den Sturz Crispi's keineswegs ſchon die Hoffnung 
auf baldige Loslöſung Italiens vom Dreibunde zu 
knüpfen. „Niemand kann ſomit hier eine Enttäuſchung 
empfinden, wenn die italieniſche Regierung auch 
mit Rudini an der Spitze gegenwärtig keine neuen 
politiſchen Bahnen einſchlagen will. Aus dieſer Lage 
der Dinge ergiebt ſich von ſelbſt, daß auch Rußland, 
entſprechend dem ungeänderten Charalter der inter⸗ 
nationalen Situation, nicht den geringſten Anlaß hat, 
von ſeiner bisherigen eigenen Richtungslinie um 
Haaresbreite abzuweichen.“ 

Italien. Die äußerſte Linke beſchloß in der 
Kammer einen Antrag auf Herabſetzung des Getreide⸗ 
zolles von 5 auf 3 Lire pro Hoktoliter einzubringen. 
— Der radikale Zentralklub beſchloß, im ganzen Lande 
eine Agitation gegen die Erneuerung des Dreibundes 
einzuleiten. 

Serbien. Der liberale Parteitag in Prokuplje 
nahm, übereinſtimmend mit anderen liberalen Partei⸗ 
tagen, eine Reſolution an, in welcher das Verhalten 
der Skupſchtina, der Regentſchaft und der Regierung 
in der Angelegenheit der Königin Natalie als geſetz⸗ 
widrig und verfaſſungswidrig bezeichnet und die Art 
der Durchführung des Auswelſungsbeſchluſſes ſcharf 
getadelt wird. 

Türkei. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, der 
franzöſiſche Botſchafter, Graf Montebello, habe mit 


dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gedroht, 


falls die Angelegenheit wegen des Gebrauchs der 
Thür der Nativitätskirche zu Bethlehem nicht in ſeinem 
Sinne geregelt werde. Der Botſchafter habe, um ſeine 
orderung durchzuſetzen, eine Audienz beim Sultan 
gehabt, deren Ergebniß noch unbekannt ſei, es ſcheine 
aber, daß die Frage nicht als erledigt anzuſehen ſei. 
Die Theilnahme von Truppen bei dieſer Angelegenheit 
beſchränkte ſich nach Angabe von kürkiſcher Seite auf 
Trennung der Streitenden, um Schlimmeres zu ver⸗ 
hüten. — Nach dem Bekanntwerden der Freilaſſung 
der von den Räubern entführten Perſonen ließ der 
Sultan dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz ſeine 
Genugthuung ausdrücken, worauf der erſte Dragoman 
der Botſchaft, Fata. Abends feinen Dank für die Ge⸗ 
ſinnung des Sultans ausſprach. 

Afrika. Emin Paſcha ſoll in Tabora eingetroffen 
ſein. — Aus Deutſch⸗Oſtafrika berichtet die „Krzztg.“, 
daß Major v. Wißmann als Kommiſſar zur Ver⸗ 
fügung des Gouverneurs ſeinen Sitz in Lindi im 
ſüdlichen Theile des Schutzgebietes nehmen werde, 
während Dr. Peters in Tanga im Norden des 
Schutzgebietes den Sitz ſeiner Verwaltung aufſchlagen 
will. Der Gouverneur ſelbſt wird bekanntlich in 
Dar⸗es⸗Salam zwiſchen Lindi und Tanga ſeinen 
Wohnſitz nehmen. In Tanga und Lindi ſind bereits 
katſerliche Poſtagenturen eingerichtet worden. Mit 
Emin Paſcha ſind endgiltige Abmachungen noch nicht 
getroffen. Aber es gilt als ſicher, daß er die Land⸗ 
ſtriche am Tanganika⸗ und Nyaſſaſee überwieſen er⸗ 
hält. — Gegen die Portugieſen in Afrika hat ſich 
nach in Mozambique eingegangenen Nachrichten der 
Häuptling Gouvera mit drei⸗ bis viertauſend Ein⸗ 
geborenen für England erklärt. Der Gouverneur 
ſende Truppen ab, um den Aufftand zu unterdrücken. 
— Die Liverpooler Meldung über die Mißhandlung 
der unter Führung Crampel's nach dem Tſchadſee 
abgegangenen Expedition wird von ee Pariſer 
Blättern angezweifelt. Der „Siscle“ theilt mit, daß 
ihm Meldungen aus Brazzaville und Loango zu⸗ 
gegangen ſeien, die nichts von einem diesbezüglichen 
Gerücht enthielten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 11. Juni. Der Kaiſer kam heute 
früh vom Neuen Palais nach Berlin, um die Be⸗ 
ſichtigung der Garde⸗Landwehr im Schule und Ge⸗ 
jechtsexerzieren vorzunehmen. Nach der Beſichtigung 
begab ſich der Kaiſer in das Berliner Schloß, woſelbſt 
er Vorträge entgegennahm. Am Nachmittage ertheilte 
der Monarch Audienzen und empfing u. A. auch den 
Geh. Kommerzienrath Krupp aus Eſſen. Darauf 
folgte der Kafſer einer Einladung des Generallieute⸗ 
nants v. Verſen zur Tafel. Am Abend kehrte der 
Kaiſer nach dem Neuen Palais zurück. — Die 
Kaiſerin, welche in Begleitung des Kaiſers nach 
Berlin gekommen war, beſuchte einige Krankenhäuſer 
und Hospitäler und kehrte am Abend gleichfalls nach 
dem Neuen Palais zurück. — Morgen findet bei dem 
Kaiſerpaar im Neuen Palais ein Diner ſtatt, zu 
welchem die Bevollmächtigten zum VBundesrath und 
die aktiven Staatsminiſter geladen ſind. 

— Ueber weitere Reiſen des Kaiſers verlautet, 
daß der Monarch am 1. Juli in Amſterdam an⸗ 
kommen werde. Am 3. Juli beſucht der Kaiſer Haag 
und reiſt Abends in Begleitung der Regentin und 
er jungen Königin nach Rotterdam, wo er ſeine 
1 Yacht beſteigt, um ſich zunächſt nach Helgoland 


zu As 

Das amtliche Programm für den Beſuch 
pi 1 9 in England iſt jetz, wie folgt, feſt⸗ 
Windſor. Juli: Ankunft in Port Victoria, Fahrt nach 
Während 5e des Aufenthalts bis 8. Juli. 

ſtichkeit er Zeit wird der Kaiſer an verſchiedenen 
Jeſtlichkeiten, darunter der Hochzelt der Prinzeſſin 
Louiſe und der ſilb i all 

un ernen Hochzeit der Prinzeſſin 
Ehriſtian in Cumberland⸗Lodge theilnehmen. 8. Juli: 
Ankunft im Buckingham⸗Palaſt zu London; Beſuch 
der Italieniſchen Oper. 9. Juli: Gartenfeſt in 
Marlborough⸗Houſe; Abends Beſuch von Albert⸗Hall. 
10. Juli: Beſuch von Guildhall. 11. Juli: Dejeuner 
auf der deutſchen Botſchaft, Beſuch des Kryſtall⸗ 
Palaſtes am Abend. 12. Juli: Beſuch der Marine⸗ 
Ausſtellung. 13. Juli: Abreiſe von England. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat ſich am Mittwoch zu Schiff von 
Genua nach Bremerhaven begeben und wird voraus⸗ 
ſichtlich am 24. d. Mts. in Ludwigsluſt, feiner 
Sommer-Refidenz, eintreffen. Das Befinden des 
Großherzogs, welcher ſich eines Lungenleidens wegen 
in Süd⸗Frankreich aufgehalten hat, iſt ein beſſeres. 


Armee und Flotte. 


* Kiel, 11. Junk. Kontreadmiral von Hollen iſt 
zum Direktor des Marinedepartements im Reichs⸗ 
marineamte und der Kapitän zur See Hoffmann 
zum Vorſtand des hydrographiſchen Amtes ernannt 
worden. 

* Bremen, 11. Juni. Der norddeutſche Lloyd⸗ 
dampfer „Nürnberg“ iſt mit den Ablöſungsmann⸗ 
ſchaften des Kreuzers „Sperber“ heute von Bremer⸗ 
haven nach Sydney in See gegangen. 

* München, 11. Juni. Der Prinzregent hat 
den Generalmajor Baron v. Steinburg (Nürnberg) 
zum Stadtkommandanten von München ernannt. 

* Wien, 11. Juui. Der Kaiſer richtete an den 
Chef des Generalſtabs, Freiherrn von Beck, anläßlich 
ehnjähriger Wirkſamkeit auf dieſem Poſten ein Hand⸗ 
reiben, in welchem er feiner Zufriedenheit und 
Dankbarkeit für die Verdienſte des Chefs des General- 
ſtabes um die kriegstüchtige Umgeſtaltung der geſamm⸗ 
ten Wehrmacht und um das Wohl der Monarchie 
Ausdruck giebt. Das Handſchreiben ſchließt mit der 
Verſicherung des kaiſerlichen Vertrauens und dem 
Wunſche, daß dem Jubilar noch eine lange ſchaffens⸗ 
freudige Wirkſamkeit vergönnt ſein möge. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Juni. Die Torpedobootsflottille 
hat bereits ſhre Uebungsfahrten nach der öſtlichen 
Oſtſee angetreten. Sie manövrirt auf denſelben zu= 
nächſt vor Warnemünde, dann vor Swinemünde und 
kommt am 30. Juni nach Neufahrwaſſer. In der 
Zeit vom 1. bis 11. Juli ſoll die Torpedoboots⸗ 
flottille an den Flottenübungen der beiden Panzer⸗ 
geſchwader auf unſerer Rhede Theil nehmen und 
nach dem Fortgange der Manöverflotte ihre Uebungen 
noch eine Woche lang auf der hieſigen Rhede ſelbſt⸗ 
ſtändig fortſetzen. — Gegen Ende Juni kommt ferner 
der Aviſo „Grille“, welcher demnächſt Uebungsfahrten 
mit höheren Marine⸗Offizieren nach den oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen und pommerſchen Häfen antritt, auf 
dieſen Fahrten auch auf die hieſige Rhede. Man 
nimmt an, daß er gleichfalls den Flottenübungen 
kurze Zeit beiwohnen wird. Wie der „D. Z.“ ferner 
aus Kiel gemeldet wird, werden die Uebungsſchiffe 
Korvette „Luiſe“ und Segelbrigg „Musquito“ vom 
6. bis 19. Auguſt auf der Danziger Rhede üben. — 
Ein großer Theil des von auswärts eingeführten Ge⸗ 
treides wird nicht auf den Speicher gebracht, ſondern 
wandert in die hieſige Oelmühle, um zu Mehl vers 
mahlen zu werden. Der Mehlverſand aus dieſer 
Mühle iſt gegenwärtig ſehr ſtark. — Auf dem See⸗ 
wege find hier mehrere hundert Zentner jog. mexika⸗ 
niſches „Bibere“ eingetroffen. Das „Vibere“ iſt 
nämlich getrocknetes, dem Pferdehaare ähnliches 
Gras von großer Dauerhaftigkeit, das gefärbt und 
anſtatt Borſten oder Pferdehagare zu verſchiedenen 
Bürſtenwaaren verwendet wird. In den Gefäng⸗ 
niſſen und Zuchthäuſern wird das „Vibere“ für die⸗ 
ſen Zweck in großen Maſſen verarbeitet. 

* Putzig, 10. Juni. Die Beſitzung Heinrichshof, 
Herrn Hodam gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz 
des Herrn Barra in Mühlbanz übergegangen. 

* Gr. Zünder, 10. Juni. Dem Holbeſitzer 
Schwenzfeier in Trutenau verunglückte nach der 
„Dſch. Z.“ in der heutigen Nacht auf der Weide ein 
Pferd im Werthe von 700 Mk. Ein demſelben Be⸗ 
fißer gehöriges werthvolles Füllen konnte noch recht⸗ 
geilig aus dem tiefen Waſſergraben, in welchen dieſes 

hier gleich dem erſteren gerathen war, gerettet 
werden. 

* Thiergart (Kreis Marienburg), 9. Juni. 
Wiederum hat man einem frechen Einbrecher ſein 
Handwerk gelegt. Geſtern Vormittag begab ſich der 
Arbeiter Faſt aus Fiſchau nach Roſengart und zer⸗ 
trümmerte das Fenſter in der Wohnung der Frau 
Lentzkt, welche zur Zeit zu ihrer Nachbarin gegangen 
war. Faſt ſtahl mehrere Kleidungsſtücke, womit er 
das Weite ſuchen wollte, wurde aber von den Be⸗ 
wohnern in Roſengart verfolgt und auf der Land⸗ 
ſtraße Thiergartsfelde dingfeſt gemacht und dem 
Amtsvorſteher zur Ueberlieferung an das Gericht 
übergeben. — Vorige Woche begab ſich die Arbeiter⸗ 
frau Thiele aus Grunau auf Die Eiſenbahnſtrecke 
Grunau⸗Altfelde und ließ ſich daſelbſt vom Zuge 
überfahren, jo daß fie auf der Stelle todt war. Grund 
des Selbſtmordes war beſtändiger ehelicher Zwiſt; 
übrigens war ſie in letzter Zeit geiſtesſchwach ge⸗ 
weſen. Das Sommergetreide ſteht in hieſiger 
Gegend vorzüglich, ſo daß die Beſitzer auf eine gute 
Ernte hoffen können. 

* Kulm, 10. Juni. Der Blitz zündete geſtern 
Abend in der Kathe der Beſitzerwittwe Eichler in 
Klammer und äſcherte das Haus ein; eine Kuh, vier 
Schweine und faſt das ganze Mobiliar iſt verbrannt. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 10. Juni. Geſtern 
Abend entzündete ein Blitzſtrahl in Bodſchin den 
Schafſtall. Dieſer und einige hundert Schafe ver⸗ 
brannten. 

* Aus dem Kreiſe Brieſen, 10. Juni. 
Während des Gewitters am Dienſtag Abend durchfuhr 
ein Blitzſtrahl den Thurm und die Schulſtube a 
Stanislawken, ohne Bu zünden. Die im Glockenſtuh 
ſtehende Leiter und ein Fenſter der Schulſtube wurden 
zertrümmert. Menſchen ſind dabei nicht verletzt. 

*Czersk, 9. Junl. Vorgeſtern fanden hier an 
einem Tage drei verſchiedene Vereinsſitzungen ſtatt, und 
zwar des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins, des 
Sparkaſſen⸗ und Vorſchußvereins und des Bienenzucht⸗ 
vereins. Alle Sitzungen waren recht ſtark beſucht. — 
Der heutige Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von 
Käufern ſchwach beſucht, dagegen waren Verkäufer 
genug erſchienen. Dies hatte zur Folge, daß die 
Preiſe für Rindvieh um ein Drittel fielen. (G.) 

* Schlochan, 10. Juni. Vor einigen Tagen 
entdeckte der Beſitzer Isbauer aus Buſchwinkel ein 
Hünengrab, und weitere Nachforſchungen führten zur 
Entdeckung einer großen Anzahl ſolcher Gräber. Vor⸗ 
geſtern und geſtern hob Herr Profeſſor Dr. Conventz 
aus Danzig die Gräber aus. 

* Strasburg, 10. Juni. Geſtern fand das 
Schulfeſt des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Das Wetter 
war herrlich. Nach der Rückkehr in die Stadt entlud 
ſich ein ſchweres Gewitter; der Blitz hat vielfach ge⸗ 
zündet. U. a. wurde in Gorall eine Bauernbeſitzung 
einſchließlich ſämmtlichem Inventar ein Raub der 
Flammen. — In Schramowo brannte in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag ein Schafſtall nieder. 
Gegen 1100 Schafe fanden in den Flammen ihren 
Tod. (Th. O. 3.) 

„ Ehriſtburg, 10. Juni. Die Erdarbeiten an 
unſerer Eiſenbahn ſchreiten rüſtig vorwärts. Es wird 
bei Morainen, Adamshof und Kögnigſee gearbeitet. 
In Adamshof hat ſich eine ganze Kolonie entwickelt. 
Der dortige Bauunternehmer hat ſich mitten im Feld 
ein Wohnhaus, umgeben von Schmiede und Schuppen 
für die Arbeiter, erbaut. 

» Mühlhauſen, 10. Juni. 


.) 
Dei dem gm vorigen 


Montage im hieſigen Stadtwalde abgehaltenen 
Schützenfeſte errang die Würde eines Königs Kauf⸗ 
mann Brozat, während ſich die Herren Uhrmacher 
Reimer und Kaufmann Merten die Würde des erſten 
bezw. zweiten Ritters erſchoſſen. 

* Pr. Holland. Der landwirthſchaftliche Wander⸗ 
lehrer und Dirigent der landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule zu Braunsberg Herr Manitius wird in dieſem 
Monat unſeren Kreis beſuchen und in nachbenannten 
Ortſchaften Vorträge landwirthſchaftlichen Inhalts 
halten: Rogehnen am 15., Neuendorf am 16., Grün⸗ 
hagen am 17., Marienfelde am 18., Rapendorf am 19., 
Hirſchfeld am 22., Reichenbach am 23. Kgl Blumenau 
am 25., Heiligenwalde am 26., Stühmswalde am 27. 
und Althof am 28. Juni. Die Verſammlungen 
finden jedesmal Nachmittags 5 Uhr in den Gaſt⸗ 
häuſern der betreffenden Ortſchaften ſtatt. 

* Schorellen (Oſtpreußen), 9. Juni. Durch die 
Unſitte der Kinder, Stecknadeln in den Mund zu 
nehmen, iſt in der Familie B. zu Tullen ein recht 
betrübender Unglücksfall vorgekommen. Während ein 
Töchterchen mit der Nadel im Munde über die Stube 
lief, kam es zu Fall, in Folge deſſen dieſelbe ſo tief 
in die Zunge hineindrang, daß fie nur mit ärztlicher 
Hilfe daraus entfernt werden konnte. Außerdem hat 
das Kind dadurch eine nicht geringe Sprachſtörung 
erlitten, die nach Ausſage des Arztes auch nach er⸗ 
folgter Heilung nicht ganz zu beſeitigen ſein dürfte. 

* Königsberg, 11. Juni. Das 50jährige Amts⸗ 
jubiläum feierte am heutigen Tage (11. Juni) der 
königliche Betriebsſekretär Schrodt beim hieſigen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt der Oſtbahn. Dem Jubilar 
wurden an ſeinem Ehrentage die verſchiedenſten Be⸗ 
weiſe der Liebe und Verehrung dargebracht. — Ein 
Rieſenſtör iſt wiederum geſtern in der Nähe von 
Coſſe von Holſteiner Fiſchern gefangen und lebend in 
unſere Stadt gebracht worden. Das ſtattliche Thier, 
welches ca. 180 Pfund wog, wurde für 57 Mark 
verkauft. Im Uebrigen iſt der Fiſchfang in dieſer 
Woche ein wenig befriedigender und die Fiſchzufuhren 
ſind in Folge deſſen ſchwach. — Trotz Sturm und 
Kälte bevölkert ſich, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, 
Cranz doch allmählich mit Badegäſten, ſo daß am 
Mittwoch den 10. d. M. ſchon die erſte Kurliſte des 
königlichen Oſtſeebades Cranz, herausgegeben vom 
Amtsvorſteher Buchhorn, erſcheinen konnte. Die 
Kurliſte führt 90 Parteien mit 300 Perſonen (An⸗ 
gehörige und Dienerſchaft) auf. — Die auch von uns 
geſtern gebrachte Nachricht über die Auffindung einer 
Bernſteinader in Palmnicken, welche wir dem „G.“ 
entnahmen, beruht nach der „K. H. 3.“ von Anfang 
bis zu Ende auf Erfindung. 

* Lötzen, 10. Juni. Am 8. d. M. feierte Herr 
Lehrer Gorski⸗Bogaczewen, hieſigen Kreiſes, ſein 
50jähriges Amts⸗ und Stellenjubiläum. Der Jubilar 
erfreut ſich der beſten körperlichen und geiſtigen Friſche 
und feiert am 1. September d. J. auch noch das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. (K. A. Z.) 

Von der oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 
10. Juni, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Es mag 
auffallend erſcheinen, daß die immer noch andauernden 
Befürchtungen vor einem Kriege mit Rußland, 
je näher man der Grenze des Zarenreiches kommt, 
deſto mehr verſtummen. Das hat auch der Schreiber 
dieſer Zeilen auf ſeinen Streifzügen in Oſtpreußen 
jüngſt zu beobachten reichlich Gelegenheit gehabt. In 
einem etwa 5—6 Meilen in direkter Entfernung von 
der ruſſiſchen Grenze gelegenen Städtchen der dies⸗ 
ſeitigen Provinz, in welchem ein ganzes Infanterie⸗ 
Regiment, ein Regiment Kavallerie und einige Batte⸗ 
rien Artillerie in Garniſon ſtehen, und das durch 
dieſe unverhältnißmäßige Anhäufung von Truppen in 
der kleinen Garniſon faſt das Ausſehen eines 1 85 
lagers gewinnt, will man trotzdem ſelbſt in m litäri⸗ 
ſchen Kreiſen nichts von einem nahe bevorſtehen⸗ 
den Kriege mit Rußland willen. Der Dienſt iſt 
auch hier ſehr ſtrenge, und die militäriſche und 
kriegeriſche Ausbildung der Truppen kann gewiß 
nirgends mit größerer Sorgfalt und mit mehr Eifer 
betrieben werden, jo daß er alle Kräfte der Soldaten 
und jedes Offiziers vollauf in Anſpruch nimmt. 
Die Grenze iſt von militäriſch organiſirten Grenz⸗ 
wächtern beſetzt, welche in einfachen, in kurzen Enk⸗ 
fernungen von einander aufgeſchlagenen ſchuppen⸗ 
ähnlichen Holzbuden einquartirt ſind, und mit uns 
unterbrochen hin⸗ und herziehenden Koſaken den 
Dienſt zu verſehen haben, ſo daß ein Ueberſchreiten 
der Grenze ohne Legitimation kaum möglich iſt. Als 
ſolche genügt indeß für die nahe der Grenze auf 
ruſſiſchem Gebiete gelegenen Orte eine paßähnliche 
Beſcheinigung des landräthlichen Amtes, und man 
macht auch dieſſeits nicht ſelten davon Gebrauch: 
für ein weiteres Eindringen in das Nachbarland iſt 
indeß ein förmlicher Regierungspaß erforderlich. 

Krone a. Br., 10. Juni. Ein dem 
Gewitter entlud ſich über unſerer n Stall em 
Defiger Gill in Neuhof ſchuus de ein; menen ver⸗ 
brannte und eine Kuh kam in den Flammen un 

* Grin, 10. Juni. Durch Zündung des Blitzes 
iſt die Bind mudie des Beſitzers Pelaszyk zu Gorzhee 
bei Zuin abgebrannt. - 

* Makel, 10. Juni. Ein ſchweres Gewitter zog 
über unſere Stadt. Der a) fuhr in eine auf dem 
Bauplatze der neuen Töchterſchule befindliche Gerüſt⸗ 
ſtange und zerſplitterte fie. 

Bromberg, 11. Juni. Vom 10. bis 22. Auguſt 
finden bekanntlich zwiſchen Bromberg und Fordon 
Uebungen von mehreren Kavallerie⸗Regimentern ftatt. 
Wie das „B. T.“ erfährt, iſt nun vom Hoſmarſchall⸗ 
amt in Oſtrometzko Anfrage gehalten, ob der Kaiſer 
dort auf einige Tage Quartier erhalten könne. Eine 
eben ſolche Anfrage wurde nach Falkenburg in Betreff 
des Prinzen Heinrich gerichtet. Es iſt daher mit 
ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Aer 
und Prinz Heinrich auch unſere Stadt beſuchen wer 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte BES IE. ra 
für das nord ö ſt Nachdruck verboten. 


8 Stark wolkig, kühler, vielfach 
8 a. ſchwere Gewitter mit Hagel. 

12 80 Veränderlich, kühler, windig, Regen⸗ 
fälle, vielfach ſchwere Gewitter mit Hagel. 
Lebhafter Wind au den Küſten. 

15. Juni: Veränderlich, kühl, ſtrichweiſe 
ſtarke Gewitterregen. Lebhaft an den Küſten. 


16. Juni: Veränderlich, kühl, windig, Regen⸗ 
fälle und ſtrichweiſe — Lebhaft an 


den Küſten. 


(Far vieſe Rubrik 1 74 Artikel und Notizen ſind uns 
willkommen) 


Elbing, 12. Juni. 

* [Mordöftliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft.] Mittwoch den 17. d. Mis. Vormittags 
9% Uhr findet in der Reſſource⸗Humanitas eine 


‚x delt Einführung der 


ordentliche Verſammlung der Genoſſenſchaft ſtatt. 
Auf der Tagesordnung der Verſammlung ſtehen Ge⸗ 
ſchäftsbericht, Prüfung der Jahresrechnung, Neu⸗ 
wahlen von Vorſtandsmitgliedern und Erſatzmännern, 
Feſtſetzung des Etats für das Jahr 1892, ein Antrag 
auf Ausſcheidung der Betriebe für Korallenſchmuck⸗ 
fabrikation aus den Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften 
und Zutheilung derſelben zur Edel⸗ und Unedelmetall⸗ 
Induſtrie ⸗Berufsgenoſſenſchaft, Feſtſtellung von 
Grundſätzen für die Penſionirung der Beamten der 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, ferner Beſchlußfaſſung 
über einen Antrag auf Aenderung des Geſetzes dahin, daß 
für die Beiträge und ſonſtige den Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern obliegende Leiſtungen nicht nur die Bau⸗ 
herren und ſonſtige Auftraggeber, ſondern auch die 
Baugrundſtücke und andere Gegenſtände, in und für 
welche die Arbeit verwendet worden iſt, dergeſtalt 


hatten, daß den Berufsgenoſſenſchaften das Vorzugs⸗ 


recht öffentlicher Abgaben aus dem Erlöſe zuſteht, ſo⸗ 
wie daß zahlungsunfähige Unternehmer vom ſebſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetriebe ausgeſchloſſen werden, end⸗ 
lich Bekämpfung der Trunkſucht in den Baubetrieben. 
bezw. Ergänzung der Unfallverhütungs⸗Vorſchriften. 
Sodann werden noch einige geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten erledigt werden. 

* (Schulſpaziergang.“ Geſtern Nachmittag 
unternahmen ſämmtliche Klaſſen der IV. Mädchenſchule 
den üblichen Sommerſpaziergang nach Dambißen. 


* ([Fortbildungsſchulen.] Die Beſtimmungen 
der Gewerbeordnungsnovelle, welche ſich auf die Fort⸗ 
bildungsſchulen beziehen, treten bekanntlich am 1. Okto⸗ 
ber er. in Kraft. Dieſe Beſtimmungen ſind in den 
Paragraphen 120 und 150 Nr. 4 niedergelegt. 
Der Paragraph 120 hat folgende Faſſung erhalten: 
§ 120. Die Gewerbeunternehmer find verpflichtet, 
ihren Arbeitern unter achtzehn Jahren, welche eine 
von der Gemeindebehörde oder vom Staate als Fort⸗ 
bildungsſchule anerkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, 
hierzu die erforderllchenfalls von der zuſtändigen Bes 
hörde feſtzuſetzende Zeit zu gewähren. Am Sonntage 
darf der Unterricht nur ſtattfinden, wenn die Unter⸗ 
richtsſtunden ſo gelegt werden, daß die Schüler nicht 
gehindert werden, den Hauptgottesdienſt oder einen 
mit Genehmigung der kirchlichen Behörden für ſie 
eingerichteten beſonderen Gottesdienſt ihrer Konfeſſion 
zu beſuchen. Ausnahmen von dieſer Beſtimmung 
kann die Zentralbehörde für beſtehende Fortbildungs⸗ 
ſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung beſteht, 
bis zum 1. Oktober 1894 geſtatten. — Als Fort 
bildungsſchulen im Sinne dieſer Beſtimmung gelten 
auch Anſtalten, in welchen Unterricht in weiblichen 
Hand⸗ und Hausarbeiten ertheilt wird. — Durch 
ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde oder eines 
weiteren Kommunalverbandes ($ 142) kann für männ⸗ 
liche Arbeiter unter achtzehn Jahren die Verpflichtung 
zum Beſuche einer Fortbildungsſchule, ſoweit dieſe 
Verpflichtung nicht landesgeſetzlich beſteht, begründet 
werden. Auf demſelben Wege können die zur Durch⸗ 
führung dieſer Verpflichtung erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen getroffen werden. Insbeſondere können 
durch ſtatutariſche Beſtimmung die zur Sicherung 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs den Schulpflichtigen, 
ſowie deren Eltern, Vormündern und Arbeitgebern 
obliegenden Verpflichtungen beſtimmt und diejenigen 
Vorſchriften erlaſſen werden, durch welche die Ord⸗ 
nung in der Forthildungsſchule und ein gebührliches 
Verhalten der Schüler geſichert wird. Von der durch 
ſtatutariſche Beſtimmung begründeten nd en 
zum Beſuche einer Fortbildungsſchule ſind Diejenigen 
befreit, welche eine Innungs⸗ oder andere Fort⸗ 
bildungs⸗ oder Fachſchule beſuchen, ſofern der Unter⸗ 
richt dieſer Schule von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde als ein ausreichender Erſatz des all⸗ 
gemeinen Fortbildungsſchulunterrichts anerkannt wird. 
Praragraph 150 Nr. 4 lautet: Mit Gelditrafe bis 
zu 20 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haft bis 
zu 3 Tagen für jeden Fall der Verletzung des Geſetzes 
wird beſtraft: wer den Beſtimmungen des § 120 Ab⸗ 
u 1 oder einer auf Grund des $ 120 Abſatz 3 er⸗ 
laſſenen ſtatutariſchen Beſtimmung zuwiderhandelt. 

* [Unſer Seebad Kahlberg] rüſtet ſich, feine 
Sommer⸗ und Badegäſte würdig zu empfangen — 
allüberall wird geſcheuert, gebürſtet, geputzt. Die Ein⸗ 
richtungen der Seebäder ſind bis auf das Warmbad 
fertig geſtellt. Das letztere wird vorausſichtlich bis 
Sonntag geſchehen. Gebadet wurde bis geſtern — 
wohl der kalten Witterung wegen — noch nicht; es 
verſpürte kein Einziger Luſt, bei 7 Grad Waſſerwärme 
in das Waſſer zu ſteigen. Es fiel uns geſtern auf, 
daß der Landungsſteeg noch in keinem Jahre ſo ſolide 
15 var gebaut worden iſt als jetzt, wir müſſen dies 
obend hervorheben. Wenn auch ſchon einige Familien 
zugezogen ſind, die ſich dort, wie wir hörken, äußerſt 
wohl fühlen (ſie empfinden die Kälte lange nicht ſo, 
wie hier in der Stadt), ſo wird doch noch ein großer 
Theil Mitte dieſes und ganz beſonders Anfangs 
nächſten Monats erwartet. Die Wohnungen der 
Aktien⸗Geſellſchaft ſind, wie wir erfahren, zum größten 
Theil vermiethet, ſelbſt die doch nicht jo ſehr beliebte 
„Concordia“ hat bereits 17 Zimmer vergeben. Von 
den ominöſen Wanderraupen iſt jetzt abſolut nichts, 
gar nichts zu entdecken. 
ſchaft im vorigen Jahre Anfang Juni beſtändig von 
5 Menſchen die Raupen im Walde aufſuchen und 
Tauſende vertilgen ließ, hat man jetzt thatſächlich noch 
Nicht einmal die Eier der Raupen gefunden. Es wäre 
als ein Glück für Kahlberg zu bekrachten, wenn dieſe 

enſchenplage nicht wiederkehren würde — wir wün⸗ 
chen das ſehr im Intereſſe der armen Bevölkerung, 
c Ausfälle, wie ſie die letzten Jahre gebracht, 
lich für jeder verſchmerzen kann. — Es iſt wahr⸗ 
a en Naturfreund lohnend, jetzt das Seebad, 
wenn it auf einen Tag, zu beſuͤchen, denn die 
Vegetation iſt dort herrlicher denn je. — Zum näch⸗ 
ſten Sonnabend haben ſich in Kahlb itali 
5 5 ahlberg 30 Mitglieder 
Dee Kaufmännischen Vereins in Königsberg ange⸗ 
meldet, welche nach dort per Segelboot fahren wollen. 
* [Die Lage unſeres Getreidemarktes] iſt 
Getreidezölle fortgeſetzt 
ſchlechtere geworden. Während wir vor Einführung 
derſelben ſo große Zufuhren aus Rußland zu ver⸗ 
zeichnen hatten, daß ein recht lebhaftes Getreideex⸗ 
portgeſchäft nach Königsberg und anderen Seeſtädten 
etrieben werden konnte, iſt die direkte Zufuhr 
von ruſſiſchem Getreide ſeitdem ſo gering geworden, 
daß, um den Bedarf der hieſigen Mühlen zu decken, 
letzt nach einer ſchlechten Ernte ruſſiſches Getreide 
aus Königsberg, für das ſich die Bezugs⸗Bedingungen 
günſtiger geſtalten, hierher importirt werden muß. 
Beſonders lebhaft wird der Getreideimport im Früh⸗ 
lahr, wo die hieſigen Vorräthe zur Neige gehen. 
ie überall, ſo ſind auch hier natürlich die Getreide⸗ 
und Mehlpreiſe ſo geſtiegen, daß ſämmtliche Back⸗ 
garen erheblich verkleinert ſind. 
1 * [Die Getreidepreife] find an der Berliner Produk⸗ 
enbörſe geſtern wiederum geſtiegen, und zwar ſowohl 
dagen wie Weizen bis zu 13 Mk. Als Grund 
geben die Börſenderichte das ablehnende Verhalten 


Während die Aktien⸗Geſell⸗ [H 


einer 


* 


der Regierung gegenüber dem bekannten Antrage der 
Freiſinnigen im Abgeordnetenhauſe an. 
* (Bezirks⸗Eiſenbahnraths⸗ Sitzung.] Die 


nächſte achtzehnte ordentliche Sitzung des Bezirks⸗ 


Eiſenbahnraths der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
findet am 26. Juni d. J. in Bromberg ſtatt. Außer 
der Berathung des nächſten Winterfahrplanes und 
verſchiedener Tarif⸗Angelegenheiten liegen noch zwei 
Anträge vor auf Einlegung eines neuen Zuges von 
Danzig nach Stolp und Herſtellung beſſerer Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Köslin mit Rückſicht auf die ſeit einiger Zeit von 
Kulm dorthin verlegte Kadetten⸗Anſtalt. } 

* MBerjonalien.] Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Droſte ift der Regierung zu Marienwerder zur probe⸗ 
weiſen Beſchäftigung als Juſtitiarius überwieſen. Der 
Referendar Frieſe in Danzig iſt in den Bezirk des 
Oberlandesgerichts Königsberg übernommen. Der Ge⸗ 
richtskaſſen⸗Rendant Hennig in Graudenz iſt geſtorben. 
Der Gerichtsvollzieher Batiſt bei dem Amtsgerichte 
in Schöneck Weſtpr. iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. Dem praktiſchen 
Arzte Dr. Schröder zu Garaſee iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Marienwerder fernerweit bis zum 1. Oktober er. und 
dem Königlichen Kreisphyſiukus Dr. Heynacher zu 
Roſenberg die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
wundarztſtelle des Kreiſes Stuhm auf ein weiteres 
Jahr übertragen worden. 

* [Perſonal⸗Nachrichten bei der Eiſenbahn. 
Eiſenbahn⸗Sekr. Dieſener⸗Bromberg, Kümmel in Thorn, 
techniſcher Eiſenbahn⸗Sekretär Knauf in Thorn, Ver⸗ 
kehrs⸗Kontrolleur Günther, Güterexpeditions⸗Vorſteher 
Dittmer in Danzig, Stations- Vorſteher 2. Klaſſe 
Noetzel in Tilſit treten vom 1. Juli, Stations⸗Aſſiſtent 
Reißner in Schulitz vom 1. Auguſt und der Stations⸗ 
Aſſiſtent Schulz III in Danzig vom 1. September ab 
in den Ruheſtand. 

[Das Kammergericht! hat jüngſt erkannt, 
daß die Polizeiſtunde keine Gültigkeit hat für das 
Lokal einer geſchloſſenen Geſellſchaft, wie eines Turn⸗ 
vereins, auch wenn ein ſonſt öffentliches Gaſtzimmer 
einer ſolchen geſchloſſenen Geſellſchaft nur für einen 
einzigen Abend überlaſſen iſt. 5 

* Verkauf.] Das Rittergut Wuſſowke in Hinter⸗ 
pommern, zu welchem eine größere Waldfläche gehört, 
hat der zeitige Beſitzer, Herr J. v. Zielewski (Pole), 
an den Bankdirektor Herrn Franz Krauſe in Berlin 
krankheitshalber verkauft. 

* [Fund.] Bei den Erdarbeiten zum Rathhaus⸗ 
bau wurde heute Vormittag in einer Tiefe von etwa 
7 Metern ein Stück eines Kanonenrohres gefunden. 
Daſſelbe iſt mindeſtens 50 Pfund ſchwer und aus 
Bronzeguß. Auf der Außenſeite iſt noch ein Buch⸗ 
ſtabe, ein x, zu erkennen. Der Fund wird dem 
Alterthumsmuſeum überwieſen werden. 

I Dammarbeiten.] In Folge der Thiene⸗ 
regulirung ſind die Deichlaſten in den betheiligten 
Ortſchaften ganz erhebliche geworden. Ein Beſitzer in 
Streckfuß hat kürzlich an Deichabgaben 150 Mark 
entrichten müſſen. Mit der Aufſchüttung des rechts⸗ 
ſeitigen Dammes iſt man jetzt bis zum „Neuen 
Graben“ gekommen. Auch bei Kerbshorſt wird der 
Thienedamm erhöht. Die erforderliche Erde wird 
aus der dem Deichverband gehörigen Landzunge 
zwiſchen Elbing und Thiene geſtochen und durch 8 
Böte nach der Arbeitsſtelle geſchafft. Anfangs ſollte 
der rechtsſeitige Sommerdamm etwa 10 Meter tiefer 
ins Land hinein gelegt werden. Da aber hierdurch 
verſchiedene Gehöfte als Außenland der Ueberſchwem⸗ 
mung mehr ausgeſetzt geweſen wären und die Eigen⸗ 
thümer von ihrem Eigenthumsrecht nicht abſtehen 
wollten, iſt der Plan aufgegeben worden. Bel der 
diesjährigen Frühjahrsüberſchwemmung aber hat ſich 
auch der Sommerdamm als ausreichend erwieſen, da 
bis zur Dammkrone noch immer etwa 2 Fuß fehlten. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Juni. 


Die Frau Henriette Werner geb. Tepper aus 
Mattendorſ zog in der Nacht zum 31. März mit 
ſämmtlichen Sachen aus der Wohnung, trotzdem 
dieſelben vom Vermiether für die Reſtmiethe von 21 
Mark mit Beſchlag belegt waren. Die Werner wird 
dafür zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Der 
vielfach wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Otto Schaul, zur Zeit in der Strafanſtalt zu 
Wartenburg in Haft, iſt angeklagt, Ende 1890 zu 
Dirſchau einen Kutſchermantel und eine Decke ent⸗ 
wendet zu haben. Wegen Mangels genügenden Be⸗ 
laſtungsmaterials wird derſelbe von der Anklage frei⸗ 
geſprochen. — Das Schöffengericht zu Stuhm hat 
den Müllergeſellen Franz Kösling aus Rauden am 
10. April wegen Mehldiebſtahls zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wird koſtenfällig verworfen. — 
Die Knechte Hinz und Franz Kochanski aus 
Königshof ſind angeklagt, am 26. Dezember zu Sand⸗ 
hof Mißhandlungen mittelſt gefährlichen Werkzeugen 
an mehreren Perſonen begangen zu haben. Es wird 
inz wegen einer einfachen und einer gefährlichen 
Verletzung zu 3 Monaten und 3 Tagen und Kochanski 
wegen einer gefährlichen zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Knechte Franz Neumann, 
Auguſt Bilüge und der Scharwerker Johann Wu⸗ 
linski aus Gr. Stanau ſind angeklagt, im Februar 
Bohnen, Wicken und einen Hund dem Gutsbeſitzer 
Bergmann auf Gr. Stanau entwendet zu haben, 
ferner iſt die Wittwe Barbara Pflüge geb. Neu⸗ 
mann der Beihilfe zu dem Diebſtahle eventl. der 
Hehlerei angeklagt. Neumann wird wegen eines 
Bohnen⸗, Hund und Jutterdiebſtahls zu 4 Monaten 
und 3 Tagen Gefängnſß und 1 Woche Haft, Pflüge 
wegen eines Futter⸗ und Bohnendiebſtahls zu 4 
Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft und 
Wulinski wegen eines Futterdiebſtahls zu 1 Woche 
Haft verurtheilt. Die Wwe. Pflüge wird freigeſprochen.— 
Der hieſige Arbeiter Richard Julius Sonnabend 
iſt angeklagt, im Dezember einen Teppich, Fußdecke 
und Pelzkragen entwendet zu haben. Während der 
Unterſuchungshaft hat derſelbe Anzeichen der Geiſtig⸗ 
krankheit gezeigt urd es iſt deshalb eine frühere Ver⸗ 
handlung vertagt. Der Gerichtshof beſchloß damals 
behufs Feſtſtellung des Geiſteszuſtandes denſelben einer 
Irrenanſtalt zu überweiſen; Sonnabend war im Sep⸗ 
tember 1890 nach Verbüßung einer längeren Zucht⸗ 
hausſtrafe geſund entlaſſen worden. Die Provinzial⸗ 
Verwaltung lehnte die Aufnahme des Sonnabend 
wegen Ueberfüllung der Irrenanſtalt |. Z. ab. Es 
hat der hieſige Kreisphyſikus, der den Sonnabend im 
Gefängniß beobachtet hat, noch nicht beſtimmt feſt⸗ 
ſtellen können, ob Sonnabend ein Simulant. Auf 
Grund dieſes Gutachtens vertagte der Gerichtshof 
die heutige Verhandlung abermals und der Staats⸗ 
anwalt übernahm, den Sonnabend in eine ſtaatliche 
Anſtalt unterzubringen, in welcher der Geiſteszuſtand 
deſſelben feſtgeſtellt werden wird. 


ein Ballet von 70 Mitgliedern engagirt worden. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Juni. 5 

Der Kaufmann Rudolf Reich und der Bau⸗ 
unternehmer Emil Jordan ſtehen unter Anklage 
der Beleidigung eines Polizeikommiſſars. Wegen 
mangelnder Beweismittel werden beide Angeklagten 
freigeſprochen. — Die Arbeiterfrau Mathilde Lerbs, 
geb, Schroeder, aus Pangritz Kolonie iſt geſtändig, 
am 28. April ein Paar Kinderſchuhe entwendet zu 
haben und wird mit 1 Tag Gefängniß beſtraft. — 
Der Schankwirth Schatz, Leichnamſtraße, wird wegen 
Uebertretung der Polizeiſtunde am 7. Februar zu 
3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Zum Bochumer Steuerprozeß verbreitet 
das Wolff'ſche Telegraphenbureau folgendes Telegramm 
aus der Donnerſtagsſitzung: Gegenüber der vor⸗ 
geſtrigen Erklärung des Staatsanwalts betreffend der 
Stempelfälſchungen konſtatirte beim Beginn der heu⸗ 
tigen Sitzung der Rechtsanwalt Cohn, nicht ſämmt⸗ 
liche von der Vertheidigung genannten Zeugen ſeien 
vernommen und kein Zeuge beeidigt worden. Die 
„Köln. Volksztg.“ meldet aus Eſſen: Gegenüber der 
vorgeſtrigen Mittheilung des Staatsanwalts in Bezug 
auf die Beſchuldigungen gegen Geh. Rath Baare 
erklärte Fusangel, er halte die Beſchuldigung gegen 
den Bochumer Verein und Baare vollſtändig aufrecht. 
Er habe weiteres Beweismaterial der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vorgelegt. Wegen der erwähnten Erklärung 
des Staatsanwalts Sandmeyer in der vorgeſtrigen 
Sitzung habe er Beſchwerde beim Oberlandes⸗ 
gericht und dem Juſtizminiſter erhoben. 


Arbeiterbewegung. 


* Bremen, 11. Juni. Infolge des Streiks der 
Ker und der Kohlenzieher des Norddeutſchen 
loyd fanden geſtern Abend in Bremerhaven vor der 
Agentur des Lloyd und der Wohnung des Bürger⸗ 
meiſters in der Schmidtſtraße ernſtere Ruheſtörungen 
ſtatt, ſo daß die Schutzmannſchaft mit gezogenem 
Sähel einſchreiten mußte. Die Menge zerſtreute ſich 
erſt um 11 Uhr Nachts, nachdem die Schutzmann⸗ 
ſchaft aus Lehe und Geeſtemünde verſtärkt worden 
war und die ſtädtiſche Feuerwehr mit der Dampf⸗ 
ſpritze unter die Menge geſpritzt hatte. Zwei Schutz⸗ 
leute wurden verletzt. . 
* Wien, 11. Juni. Die Schriftſetzer beſchloſſen, 
nachdem 100,000 Fl. von dem Streikfonds verbraucht 
worden ſind, heute die Arbeit wieder aufzunehmen. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Berlin, 11. Juni. Das letzte große Künſtler⸗ 


fest hat, wie die „Poſt“ hört, einen Netto-Gewinn 
von ungefähr 8000 Mk. ergeben. — Die Einnahmen 
der Internationalen Kunſt⸗Ausſtellung aus 
dem Verkauf der Eintrittskarten betrugen im Mai 
103,000 Mk. 
* Für die Bühnenfeſtſpiele zu Par A 
ie 
Balletproben beginnen am 18. Juni. Bis zum 
19. Juni treffen auch die Soliſten, Chor und Orcheſter⸗ 
mitglieder ein. Die Geſammtproben beginnen am 
20. Juni und endigen am 17, Juli. 
* Baltimore, 11. Juni. Das Concordia⸗ 
Opernhaus, ein bekanntes deutſches Theater, iſt 
niedergebrannt. Der angerichtete Schaden beträgt 
100,000 Dollars. Unfälle ſind bei dem Brande nicht 
vorgekommen, da das Theater den Sommer über ge⸗ 


ſchloſſen tft. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 11. Juni. Das Befinden der vom 
Blitz getroffenen Soldaten der 1. Kompagnie des 
Kaiſer Franz⸗ Regiments It den Umſtänden nach 
befriedigend. Behrs wird freilich Zeit ſeines Lebens 
ein Krüppel bleiben. Grenadier Peters iſt bisher 
noch nicht zur Kompagnie zurückgekehrt. Hauptmann 
Quaſt hat das Bett wieder verlaſſen, muß aber noch 
das Zimmer hüten, er hofft morgen die Kompagnie 
wieder zu übernehmen. An der Stelle, wo der 
Schimmel des Hauptmanns ſeinen Tod gefunden, ſoll 
aus Feldſteinen ein kleines Denkmal errichtet werden. 
Die Kompagnie als ſolche hat heute wieder den ge⸗ 
wohnten Dienſt aufgenommen. 4 

* Belgrad, 11. Juni. Die von den Räubern 
Freigegebenen: Maquet, Gräger und Kolſch, begleitet 
von Karl Stangen, fuhren heute früh durch Bel⸗ 
grad. Sie ſahen verhältnißmäßig wohl aus und er⸗ 
zählten, daß ſie nach unſäglichen Qualen und An⸗ 
ſtrengungen Montag Nachmittag in der Nähe des 
Dorfes Eskibaba, nachdem der Bandenführer das 
Löſegeld empfangen, befreit wurden. Die Verpflegung 
war ſpärlich; am erſten Tage gab es nur 
Brod und Waſſer. Erſt in den letzten Tagen 
erhielten ſie etwas Hammelfleiſch. Jede Nacht wur⸗ 
den anſtrengende Märſche über Wälder und Berge 
zum Wechſeln des Lagers unternommen; nur während 
des Tages raſteten ſie. Mehrmals ſahen ſie das 
Schwarze Meer. Oft fürchteten fie unter den furcht⸗ 
baren Strapazen zuſammenzubrechen, allein der Räuber⸗ 
hauptmann bedrohte Jeden, welcher ausſpannen 
würde, mit dem ſofortigen Tode. Im Allge⸗ 
meinen, wenn ſie raſteten, ſuchte Athanas, der 
Brigantenführer, fie zu beruhigen, da er genau wußte, 


die Pforte werde das Löſegeld bezahlen. Beim Auf- | 


ſchlagen des Lagers ergriff die Bande die denkbarſten 
Vorſichtsmaßregeln. Vorpoſten wurden um das 
Lager aufgeſtellt und Alles war bereit, um bei 
einer etwaigen Verfolgung der Räuber die Gefangenen 
ſofort zu tödten. Beim Abſchiede reichte Athauas 
jedem der Gefangenen, ſowie dem Maſchiniſten 
Freudiger 5 Pfund Reiſegeld. Die Gefangenen wurden 
vorgeſtern und geſtern in Adrianopel einem eingehenden 
Verhör unterzogen undſtatteten ſofortuach dem Eintreffen 
dem deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel durch 
Draht den herzlichſten Dank ab. Nach den der tür- 
kiſchen Geſandtſchaft in Belgrad zugekommenen Draht: 
meldungen iſt Marſchall Mahmud Paſcha nach 
Adrianopel zur Uebernahme des Vorſitzes in dem 
Standgerichte, vor welches die einzufangenden Räuber 
geſtellt werden ſollen, geſandt worden, während Bri⸗ 
gadegeneral Arifi Paſcha mit fünf Bataillonen die 
Verfolgung. der Räuber heute begonnen hat. 
Die Pforte erhielt die Meldung, daß die Räuberbande 
ſich durch die Wälder von Vaſilikos nach der Küſte 
des Schwarzen Meeres durchzuſchlagen ſuche. Hier 
hoffe ſie bei Burgas eine ſichere Zufluchtsſtätte zu 
ſinden. — Danach zu ſchließen dürfte der in Burgas 
von den bulgariſchen Behörden Feſtgenommene der 
gewerbsmäßige Hehler und Unterſchlupfgeber der 
Bande ſein. CH 

London, 10. Juni. Sir William Gordon 
Cumming, der bekannte Held des Baccarat-Prozeſſes, 
hat heute Morgen ein Fräulein Garner geheirathet 
und iſt dann mit der Gattin auf ſein Gut in Schott⸗ 
land abgereiſt. 


„Auch die Aachener Studentenſchaft hat es ab⸗ 
gelehnt, ſich an der Stiftung eines Ehrenhumpens für 
den Fürſten Bismarck offiziell zu betheiligen, da erſt 
vor einem Jahre die ſämmtlichen techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen Deutſchlands dem Fürſten in Friedrichsruh 
durch eine Abordnung von Vertretern eine Adreſſe 
hätten überreichen laſſen. 

* Von dem magnetiſchen Obſervatorium auf 
dem Telegraphenberge bei Potsdam erhält der 
„Reichsanzeiger“ die Nachricht, daß die photographiſch 
regiſtrirenden Inſtrumente daſelbſt in den frühen 
Morgenſtunden des 7. d. Mts. und zwar um 2 Uhr 
12 Minuten eine kleine Störung im Gange der 
Inſtrumente aufgezeichnet haben die wahrſcheinlich mit 
den um die gleiche Zeit in Oberitalien aufgetretenen 
Erdbeben im Zuſammenhange ſtand. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 11. Juni. Die Deputirtenkammer berieth 
in der heutigen Sitzung die Vorlage betreffend die 
Herabſetzung der Eingangszölle auf Getreide und hielt 
den 1. Auguſt als Datum für den Beginn der Herab⸗ 
ſetzung aufrecht. Da der Senat beſchloſſen hatte, 
daß das Geſetz fofort nach der Veröffentlichung in 
Kraft treten ſolle, geht daſſelbe zur nochmaligen Be⸗ 
rathung an den Senat zurück. — Der R gierung iſt 
noch keinerlei Meldung über eine Vernichtung der 
Expeditlon Crampels nach dem Tſchadſee zugegangen. 
— Es beſtätigt ſich, daß in Folge von mehr als 60 
bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufenen Klagen gegen 
Ferdinand v. Leſſeps, deſſen Sohn Charles und zwei 
andere Mitglieder des Verwaltungsraths der Panama⸗ 
geſellſchaft ſtrafrechtlich vorgegangen werden ſoll. 
Die Anklagen ſollen auf Grund des Geſetzes über die 
Aktien⸗Geſellſchaften vom Jahre 1867 erhoben werden 
und ſind mit den letzten Emiſſionen der Panamageſell⸗ 
ſchaft begründet. 

London, 11. Juni. Unterhaus. Der Unterſtaats⸗ 
ſelretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte auf eine 
Anfrage, der chineſiſche Zollbeamte Green und der 
britſſche Agent der Wesleymiſſion ſeien in Wuſueh 
ermoedet worden. So weit bekannt, ſei ſonſt Nie⸗ 
mand getödtet. Die meiſten dortigen britiſchen Unter⸗ 
thanen ſeien in Sicherheit. 

Verona, 11. Juni. Nach andauernden leichten 
Erdſtößen am geſtrigen Tage und in der vergangenen 
Nacht erfolgte in Tregnago und Badia Calavena heute 
Vormittag um 8 Uhr 30 Min. ein ſehr heftiger Erd⸗ 
ſtoß, wobei zwei Häuſer einſtürzten. Es herrſcht 
daſelbſt große Aufregung. Neues technifches Perſonal 
wurde dorthin abgeſandt. Auch in Verona wurde 
ein Erdſtoß verſpürt. 


Handels⸗Nachrichten. | 
Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Berlin, 12. Junk, 2 Uhr 25 Min Nachm. 

Börſe: Schwach. Cours vom 11.6. 12.6. 


34 pCt. Oſt na e Pfandbriefe 95 90 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 96,60 96,50 

92,20 91,30 


4 pCt. Ungariſche Goldrente ; 
Ruſſiſche Banknoten F 


re 241,— | 240,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 


174,80 174,90 


Deutſche Reichsanleihe E 106.— 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 | 105,60 
4v&t. Rumänier 86,10 | 86,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 
Produkten⸗Börſe. 


111,90 |112,— 


Cours vom 11.16. 12.06. 
Weizen Juni » . | 235,— 233,50 
Sept.⸗Ott. 201,50 200,70 
Roggen verflauend. 
un, 211,.— 210,50 
Sept.⸗Okt. 194,— | 192,70 
Petroleum loco 22,80 | 22,80 
Rüböl Juni 1 2 »754821.59;80.1.59,50 
Sept. Dft. .. » » . ._» 59,60 59,80 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,80 | 50,80 


nee 12. Juni. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter, 


Loco contingentitt 72,25 A Brief. 
Loco nicht contingentirt s 

17 5 " 4 51.— " Geld. 
Juni nicht contingentirt A 


Danzig, 11. Juni. 
Weizen: loco matt, 50 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig in. — , hellbunt inländiſch , 
hochbunt inländiſch — %, Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
zum 5 184,50, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 
167,00 4 
Roggen: loco feſt, inländ. 212 /., ruſſiſch und 
polnisch zum Tranſit 260—261 , per Juni 120 pfd. zum 
Tranſit 158 .%, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 
145,00 l 
Gerſte: große loco inl. — 4 
„ kleine loco inl. = 4 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A1 


Königsberger Produetenbörſe. 


10. Jun ER 
Juni. Juni. endenz. 
R.⸗Mk. RM. 


Weizen, hochb. 125 Pb 283,00 233.00 ſunveränderr 
Roggen, 120 Pfd. 208,50 208,50 feſt. 

Gerſte, 107% Pfd. 152,00 152,00 unverändert 
Hafer, feiner 160,00 | 160,09 do. 
Erbfen, weiße Koch⸗⸗ 147.00 147,00 do. 
Rübſen er un 


7 


„ 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt —,— Br., 70,00 Gd., pro Septbr.⸗ Okt. 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November - Mai 

— Br., 59,09 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
50,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —.— Br., 
44,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht kontingentirt 39,50 Gd. 

Stettin, 11. Juni. Loco ohne Faß mit 70 A Kon⸗ 
ſumſteuer 50,50 1, pro Juni 50,20 A, pro Auguſt⸗ 
September 60,60 A 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 11. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,80. Kornzucker exit. 88 pCt. Rendement 


17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,60. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (lauch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwen apotheke. 


Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
. ee zu 


Vorm. 9% uhr 92 Ae Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienſtag, den 16. Juni er., Morgens 
8 Uhr: 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr 1 Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
am a Uhr: Here ge 
achm. r: Herr Pfarrer Rahn. 
Reformirte Kirche. f 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Beginn des Confirmanden⸗Un⸗ 
terrichts in Elbing: Montag, den 
22. Juni cr, Vorm. 11 Uhr, in der 
Kirche. Anmeld. tägl. Vorm. 8—11 Uhr 
bei Pred. Dr. Maywald, Spieringſtr. 21. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 3 Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottes dienst 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Pick⸗Marienburg 
mit J. Ples⸗Zachau, Pomm. Frl. 
Helene Meltzner mit dem Kaufmann 
Guſtav Gelhaar⸗Königsberg. 
Geboren: Gutzki⸗Goldap, T. 
Geſtorben: Frau Kantor Emilie Linge, 
geb. Petſch⸗Freyſtadt, 47 J. Kaufm. 
Se Theodor Dannenberg⸗Danzig, 
Frl. Laura Mathilde Hoppen⸗ 
25 den 73 J. Bürgermeiſter 
a. D. Eduard Pahlke⸗Königsberg. 
Frl. Amalie Engelhardt⸗Königsberg, 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. Juni 1891. 

Geburten: Schmiedemeiſter Carl 
Braun 1 S. Maurergeſelle Ferd. 
Wiewand 1 T. — Goldarbeiter Aug. 
Riebe 1 S. — Böttchermeiſter Herm. 
Böttcher LS. — Banquier Carl Alb. 

Hergt 1 S. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Eliſab. 
en geb. Auſt, aus Pangritz⸗ Col., 
J. — Arbeiter Eduard Stutzkeis 
7 3 Mon. — Töpfer Friedr. Wilhelm 
ar 68 J. — Arbeiter Valentin Funk 
6˙J. — Rentier Emil Stein T. 

2 Monate. 


Statt beſonderer Nugeige! 


Ein kräftiger Knabe wurde | 
uns geboren. 


Erich Müller u. Frau, 
Eva, geb. Pott. g 


Elbing, den 10. Juni 1891. 


eee eee 


WW, tieger-Derein FPertin 
Elbing. 


Die Feier des 15ährig en 


Stiftungsfeſtes 


findet am Sonntag, den 14. 
von 4 Uhr Nachmittags durch Juni, 


Concert und Tanz 


im Vereinslokale ftatt. 


Der landwirthſchaftliche Verein 
Elbing B. verſammelt ſich 


Montag, den 15. d. Mts., 
Nachm. 5 Uhr, 
in Lahme Hand. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-®ittenfelde. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich 


Donnerſtag, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 


in Trunz im Gaſthauſe des Herrn 


Kuhn. 
Der Vorſtand. 
Schwaan - Wittenfelde. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und de Mer 


des Maaß. Muſter frei. 
E. 1 650 brikl. Cottbus. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß der Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glieder der land⸗ und ſolſtuichſchaft. 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, daß die für 
den Stadtkreis Elbing aufgeſtellte Hebe⸗ 
rolle über die Beiträge der Betriebs⸗ 
unternehmer für das Jahr 1890 in der 
Zeit vom 13. Juni bis zum 
26. Juni er. einſchließlich in unſerm 
Bureau I 1 85 ausliegen wird. 

Elbing, den 11. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VII. Schiedsmannsbezirks durch den 
Schiedsmann des VIII. Bezirks, Herrn 
Rentier O. Wrieger, für die Zeit 
vom 1. Juli bis zum 15. Auguſt er. 
vertretungsweiſe werden wahrgenommen 
werden. 

Elbing, den 8. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 11. Mai er. fordern wir nochmals 
auf, die Ueberſchüſſe aus der Auktion 
vom 4., 5., 6. Mai cr. bis zum 23. 
d. M. bei uns in Empfang zu nehmen. 

Elbing, den 12. Juni 1891. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 
ihamts. 


Chauſſeebau Groß 
Mausdorf— lein 
Maus dorf. 


Die Lieferung von 


1785 m Pflaſterkopfſtein., 


741 „ Pflaſterrundſtein., 


9767, Unterbettungs⸗ 
ſand, 

387 „ Streukies, 
1590 „ grobem Kies, 
3807 Chauſſirungs⸗ 

ſteinen, 


ſowie die Ausführung von 
10827 an Straßenpflaſter, 
1510 „ Rinnitein- und 
Ahwegspflaſter 


ſoll im Wege der ira 7 Verding⸗ 
I im Ganzen oder getheilt an ge⸗ 
eignete Unternehmer vergeben werden. 
Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können gegen Erſtattung von 
50 Pfg. von hier aus bezogen werden. 
Unternehmer wollen ihre Angebote 
5 677 mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, 


bis Sonnabend, 20. Juni, 
Vorm. 10 Ahr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den 
Unterzeichneten portofrei einfenden. 
Elbing, den 10. Juni 1891. 

Der Kreis⸗Baumeiſter. 


Bekanntmachung. 


Sonntag, den 14. d. M., findet 


Schützenfeſt 
Dörbecker Schweiz ſtat. Vor 
dem Betreten des rechts vom ſogenannten 
er f 5 er in 

on 2—8 Uhr Nachmittags 
an Bi + Tage wird En 
er Antsvorſteher. 


Grube. 


in der 


Künſtliche Zähne 
unter Plombirer Garantie; 
Plombiren zc. 
Adolf Bukau, 
1. Schmiedeſtr. 1. 


d! u. zerlegt, bei M. B. 
De k. K edantz, Wildhandl., 
I Waſſerſtr. u. Am Elbing 36. 


Ein Sin Haus mit Garten iſt zu 

verkaufen. 

Geschw. Baumgart, 
Kalkſcheunſtraße 16. 


Wir unterzeichneten Innungsglaſermeiſter fühlen uns 
veranlaßt, bei den immerfort ſteigenden Rohmaterialpreiſen eine 
abermalige kleine Preiserhöhung für Glaſerarbeiten eintreten 
zu laſſen und haben durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 
8. Juni d. J. einen gemeinſchaftlichen Preis für 


Glaſerarbeiten feſtgeſetzt. 
S. Müller. C. Klein. 


gez. C. Tobien. 
E. Scheffler. F. Krönke. G. Fleischauer. 


F. Klein-Fichthorſt. C. Blumberg. W. Schulz. 
R. Götz. E. Lengenfeld. 


Einladung zum Abonnement auf: 
e 


a Die Arbeitsſtube 


Zeitſchrift für Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen ve bigen Original- 

muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet⸗Guipüre 

und e ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet⸗ 
Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er 


Große Große Ausgabe: Kleine Kleine Ausgabe 


„ 


wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
5 Was alles nur auf dieſem 

ebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
ſtube“. 

Jugendſchriften⸗ Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Sa warme Aufnahme am häuslichen 

er 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen, höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preuftiſche (Kreuz Zeitung un Sm und. 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf dag Unter- 
nehmen verwandt ift, verdient Anerlennung. 
Es ioird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 


Gegen 


— von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


1 


au 
25 


Vom 28. Juni bis 7. Juli er. 
kann auf dem Bahnhof Elbing die 
Löſung von Fahrkarten und die Abfer⸗ 
tigung des Reiſegepäcks einen Tag 
vor der Abreiſe in der Zeit von 9 
bis 12 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr 
Nachmittags erfolgen. 

Danzig, den 5. Juni 1891. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 
Brieſen (Weſtpreußen, Ober⸗Poſt⸗ 
direction Danzig), Poſtamt, Packetträger, 
jährlich 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. — Dzinzelitz 
(Ober⸗Poſtdirection Cöslin), Poſtagentur, 
Landbriefträger, jährlich 650 Mk. Ge⸗ 
halt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Elbing (Ober⸗Poſtdirection Danzig), 
Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. und 
der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. 
— Graudenz (Strafanſtalt), Direction 
der Königl. Strafanſtalt Graudenz, 6 
Aufſeher, je 900 Mk. Gehalt und 180 
Mark Mieths⸗Entſchädigung pro Jahr. 
— Oſtaszewo (Ober-Poſtdirection Dan⸗ 
zig), Poſtagentur, Landbriefträger, 650 
Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
gebauten — Oſterode (Oſtpreußen), 
lmtsgericht, Kanzleigehilfe, die Kanzlei⸗ 
gehilfen erhalten für das gelieferte 
Schreibwerk eine ſeitenweiſe zu berech⸗ 
nende Vergütung. — Prauſt (Ober⸗ 
Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Pr. 
Stargard (Ober⸗Poſtdirection Danzig), 
Poſtamt, je einen Landbriefträger, 650 
Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 


Oetonomie⸗Verpachtung. 
Die Reſtauration der 


Bürger⸗Reſſouree 
in Elbing iſt zum 1. Oktober 1891 


zu Die del 

Die Bedingungen ſind bei dem 
Vorſitzenden, Herrn Kaufm. Kellner, 
Zange Hinterſtr., bis zum 20. Juni 
einzuſehen. 


Der Vorſtand. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

„ in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


Arbeiterſchutz. 


Von der geſammten Preſſe als unentbehrlich bezeichnet für jeden Induſtrie⸗ 
betrieb; Behörden, ae Genoſſenſchaften, Handwerkern, Arbeitern von 
hen Behörden empfohlen: 


Nachſchlagebuc der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 

des Deutſchen Reiches von Ernſt Theinert-Mickley und Friedrich Steißler. 
Es behandelt Gewerbeordnung, Krankenverſicherurgs⸗, Unfallver⸗ 
, Reichsinvaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗, 
eben etz. Preis 1 Mark, Porto 10 Pf. 
Scheidig’s Unfallbrille, allein prämiirt auf der Berliner Hygiene⸗ 
zum Schutz für Glas⸗, Stein⸗, Metall-, Feuerarbeiter u. ſ. w. 

Porto 20 Pf., bei Abnahme von mehreren Porto 50 Pf. 
„Kosmos“, Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9, 
gegründet 1883. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


ſowie 


Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 
— nur baares Geld — ½ 3,80 
½ 2,10 M. 

Weimar⸗Looſe (Zieh. 13. 4850 
20000, 10000 M. ꝛc. à 1,30 M. 
Die nicht gezogenen Looſe berech⸗ 
Umtauſch zur 2. Ziehung 12.—15. 

Berl. Internat. Kunſtausſtell. 
Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 
20.—23. Oktober. Die Looſe be⸗ 
ohne Nachzahlung und ohne Um⸗ 
tauſch. Hauptgew. i. W. v. 50000, 

Um baldige Beſtellung bittet 

Richard Schröder, 


NMächſte Vom 28. Juni bis 7. Juli er. EEE NH: Sorte ii 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50 
tigen auch ohne Nachzahlung und 
December er. 
16.—17. Juni, zweite Ziehung 
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 
2 à 20000, 1 à 10000 M. ꝛc. 
Berlin C 19, Spittelmarkt 8/9, 


MR 
llestirke 


f Familien Balgeft⸗ 

nn Pens pro Heft 50 Pfg. 
Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 

Kuuſtblättern. 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen 
Humpresken 

ntereſſante und belehrende Aufſätze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


F 
Abonnements aer 


lungen u. Poſtanſt. 


Makulatur 
(gauze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


F. A. Schrader, Hannover, 


M. Rübe Witwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 


16. Fiſcherſtr. 16. 


— 


rößte Fabrit 
für 5 und 
Strumpfwaaren. 
Für alle in dieſes Fach ſchlagende 
Arbeiten halte ich mich beſtens empfohlen. 
Intereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. eiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 

zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
N Courbberſtraße 10. 


ne Studium u u 
Unterricht bes, 


geeignet, kreuzsait. Eisenbau 


höchste Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
. 4. Sohn, e 
ganz und 2 

Rehe, und friſch, 
Küken, junge gemäſtete, 


ſtets vorräthig, empfiehlt billigſt 


Custav Herrmann Preuss, 


Fleiſcherſtraße 8. 
Vorſchriftsmäßige 
post- Pachet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 © ea VOM. 

Die = nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. 


„ Gaartz’ 
W 5 Whg. Druckerei, 


—Kahlborg! 
Die Bäckerei iſt eröffnet und liefert 
vorzüglich großes Roggen⸗Weißbrod 


ind Kuchen aller Art. 


A. Springstein. 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Murk 


insgefammil 50000 Mark 
4170 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 


winne. u. ſ. w., 2 75 
. in | Baar ohne Abzug. 


Zoofe A Porto u. Lifte 


20 Pf. extra, 
verſendet Pf er 


Große Packhofſtraße 29. 


Der Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 
Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Alter. Zig: 


en 
onigkuchen. 
Hö - 2358 Dresden 


ere meerſtanb. 


Elbing, 12. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. TE 7 
2 5 
Sehr trocken 98. — 
Beſtändig. 6 — 
Schön Wetter gie 
Veränderlich . ag = 
Regen u. Wind 9. = 
Viel Regen 6 —— 
Sturm —— 
8 
Wind: W. 12 Gr. Wärme. 5 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 135. 


Elbing, den 13. Juni. 


1891. 


Die letzte ihres Stammes. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. König. 


Nachdruck verboten. 


4) 

„Jetzt aber übernahm der alte Spanier die 
Führung der Preußen“ — begann Laudon 
weiter zu berichten — „und das unübertreffliche 
Fußvolk des Preußenkönigs ſtand wie eine 
Mauer mitten im Kugelregen! Majeſtät! Seien 
wir gerecht: So ſtehen eben nur die Preußen! 
Aber mit Gottes Hilfe ſoll Euer Majeſtät In⸗ 
fanterie ebenſo feſtſtehen, wie die Brigade des 
alten Deſſauer und die Grenadiere Schwerins, 
die mitten im Kugelregen keinen Schritt zu⸗ 
rückwichen!“ 0 

„Kennt Er denn das preußiſche Reglement, 
Laudon?“ fragte die Kaiſerin, und als der 
neuernannte Hauptmann, ſich verneigend, die 
Frage bejahte, ſetzte ſie gnädig hinzu: 

„Dann ſoll Er ein Regiment nach preußi⸗ 
ſchem Muſter errichten, und wenn Er mit die⸗ 
ſem Regimente Tüchtiges leiſtet, ſo ſoll Er's 
haben!“ 5 

Maria Thereſia erwartete auf dieſen erneu⸗ 
ten Beweis ihrer Huld den Dank des Haupt⸗ 
manns und ſchaute freundlich auf ihn herab; 
allein dieſer ſchien zu ihrem Befremden die 
gnödige Verheißung völlig überhört zu haben 
und ſein Intereſſe einem ganz anderen Gegen⸗ 
ſtande zuzulenken. Sein Auge war ſtarren 
Blicks auf die hinter dem Thronſeſſel ſtehende 
Hofdame Tolty gerichtet. 

Plötzlich ſtieß er in abgebrochenen Sätzen 


hervor: 

„Ja, ja, — das iſt ſie, — ich irre mich 
nicht! — An Eure Majeſtät Seite ſehe ich eine 
Natter! — Man zertrete ihr den Kopf! — 
Ihr Stich iſt tödtlich!“ 

Und mit ausgeſtrecktem Arm zeigte er auf 
die Fürſtin Marie Tolty, auf deren Antlitz 
tiefe Bläſſe mit dunkler Röthe wechſelte ob 


dieſer ſo lötzlichen Entlarvung Auch 
ſie ei in — Kurier Trenks Ber 
gleiter erkannt, aber eine ſo unum⸗ 


wundene Denunciatton nicht vermuthet. Indeß, 
die Anklage war ausgeſprochen, und jetzt galt 
es für die Hofdame, durch Verlegenheit ſich 
nicht ſelbſt zu verrathen, was trotz der Uebung, 
welche dieſe Evastochter in der Kunſt der Ver⸗ 
ſiellung hatte, ihr doch nicht ganz leicht wurde. 
In der nächſten Umgebung der Kaiſerin 


konnte man Beſtürzung und Verwirrung auf 
allen Geſichtern leſen und durch die ganze 
Verſammlung ging eine unbeſchreibliche Be⸗ 
wegung des Unwillens ſowohl, wie des Schreckens. 

Aller Augen richteten ſich auf die ſo ſchwer 
Angeſchuldigte, die offenbar nach Faſſung rang. 
Auch Maria Thereſia ſah fie mit einem fragen⸗ 
den und mißtrauiſchem Blick an, als wolle ſie 
durch der Fürſtin dunkle Augen die geheimſten 
Falten ihres Herzens erforſchen; allein Fürſtin 
Marie hatte den Blick zu Boden geſenkt. 
Schnell gefaßt, wendete ſich die Kaiſerin wie⸗ 
der zu Laudon und ſagte ſtreng: 

„Ich verſtehe Ihn ſo recht nicht! Er hat 
eine ſchwere Beſchuldigung gegen meine Hof⸗ 
dame ausgeſtoßen. Er wird ſich bei ihr recht⸗ 
fertigen und ihre Verzeihung erbitten!“ 

Da brauſte der ehrliche und freimüthige 
Hauptmann gekränkt auf: 

„Majeſtät! Ich habe mich vor dieſer Dame 
weder zu rechtfertigen, noch mich mit ihr zu 
verſöhnen! Das wäre Verrath an meiner 
Allerhöchſten Gebieterin! Wohl aber bitte ich 
Euer Majeſtät um Verzeihung, daß ich Ange⸗ 
ſichts der Gefahr, in welcher ich meine kaiſer⸗ 
liche Herrin in der Nähe dieſer Dame bemerkte, 
gegen die Etikette verſtieß. Wiederholen aber 
muß ich vor Euer Majeſtät Thron und dieſer 
hohen Verſammlung, was ich Belaſtendes ge⸗ 
ſagt. Ich gebe meine Ehre zum Pfande, daß ich 
durch meine Anzeige nur eine heilige Pflicht gegen 
Kaiſerin und Vaterland erfüllte; denn dieſes 
Weib dort dicht neben dem Throne iſt Euer 
Majeſtät erbittertſte Feindin. Ihr einziges 
Trachten iſt: Eure Majeſtät vom ungariſchen 
Thron zu ſtoßen durch eine Verſchwörung, 
en fie angezettelt hat und deren Fäden fie 
eitet!“ 

„Glauben Eure Majeſtät ihm nicht! Er iſt 
ein Elender, ein Lügner, ein Verläumder!“ 
ziſchte die Hofdame, die ſich nicht länger zu 
bemeiſtern vermochte, jetzt zornbebend und 
blitzenden Auges hervor. 

Laudon ſchickte ſich an, ſeine Anklage zu 
erläutern; Maria Thereſia ſchnitt ihm jedoch 
das Wort ab und machte der unerquicklichen 
Szene ein Ende, indem ſie befahl: 

„Trete Er ab, Laudon!“ Und ihm ſeinen 
Freimuth verweiſend, ſetzte ſie ſtreng hinzu: 
„Sehe Er ſich wohl vor, daß Er jedes ſeiner 
gewiß unbedachten Worte beweiſen kann, ande⸗ 
renfalls hat Er ſie vor meinem ganzen Hof- 


ri 


ſtaate feierlich zu widerrufen, wie Er denn blieb er an der Thür ſtehen und ſchrie hinaus: 


auch die Folgen zu tragen hat!“ 

In dieſem Augenblicke näherte ſich Trenks 
mächtige Geſtalt dem Throne. Aller Augen 
richtete ſich auf ihn, und Laudon rief freudig 
aus: 


„Da kommt der Retter meiner Ehre! 
„Ritter Trenk!“ — wandte er ſich jetzt an 
dieſen — „Seht jenes Weib an der Seite 
unſerer argloſen Kaiſerin! Ich fordere Euch auf, 
auf Ehre und Gewiſſen zu bekennen, daß dieſe 
Sirene Euch auf jenem Schloſſe, wohin ſie uns 
hatte entführen laſſen, zur Abtrünnigkeit und 
Untreue verlockte!“ 


Trenk ſchwieg. 
doch, Trenk!“ 


„So redet 
Laudon. 

Trenk aber blieb ſtumm. Förmlich ver⸗ 
wundert ließ er ſein Auge über Laudon gleiten. 
Dann ſchaute er hinüber nach der ſo ſchwer 
Beſchuldigten, deren Blick mit unſagbarem Aus⸗ 
druck dem ſeinen begegnete, und ſagte gelaſſen: 

„Was ficht Euch an, Laudon? Ich kenne 
dieſe Dame nicht!“ 

„Wie!“ — fragte der Ankläger einen Schritt 
zurücktretend mit ſichtlichem Befremden — „Ihr 
kennt die Fürſtin Tolty nicht? Das wagt Ihr 
auf Eure Ehre zu behaupten?“ 

„Bei meiner Ehre, ich kenne ſie nicht!“ — 
wiederholte Trenk ruhig, aber beſtimmt. 

Maria Thereſias Antlitz nahm den Ausdruck 
offenbaren Unwillens an und ziemlich ungnädig 
agte ſie: 5 15 
1 „Er wird öffentlich Abbitte leiſten, Laudon! 
Jetzt aber iſt Er entlaſſen! “ 

Die Rölhe tiefſter Beſchämung auf den 
Wangen, verbeugte ſich der ehrliche Laudon vor 
dem Throne und verließ feſten Schrittes den 
Saal. 

Die Fürſtin Tolty war gerettet. Sie 
athmete tief auf und ſandte ihrem Retter Blicke 
des Dankes und der Hingebung zu. 

Trenk aber trat, als ſei nichts paſſirt, dem 
Throne näher und ſprach: 

„Geruhen Euer Majeſtät, den Stab des 
Vortrabs meines Korps zu beſichtigen!“ — Und 
in demſelben Moment erſchien eine Anzahl wild 
und verwegen dreinſchauender, in rothe Mäntel 
gehüllter Geſellen an der Thürſchwelle, deren 
jeder die Kapuzze über das ſtruppige Haar ge⸗ 
zogen hatte und zwei Piſtolen und ein breites 
Meſſer im Gürtel trug. 

Maria Thereſia ſammt ihrer Suite entſetzten 
ſich förmlich von dieſen unheimlichen Geſtalten. 

Wie mochten erſt die andern Helden aus⸗ 
ſehen, welche Trenk für ſie geworben, wenn 
dieſe ihre Elite bildeten! 


IV. 

In ſeinem Quartier zu Wien ging der 
Pandurenführer, Oberſt Freiherr von der Trenk 
heftigen Schrittes auf und nieder, vor deſſen 
Eingang als Doppelpoſten zwei grimmig drein⸗ 
blickende Sereſſaner aufgeſtellt waren. 


— drängte 


„Ordonnanz!“ 

Sofort trat ein ſtämmiger Pandur ein. 

„Ein Harambaſcha und dreißig Mann ſo⸗ 
fort aufſitzen!“ — befahl der Oberſt. — „Der 
Raja kennt Ungarn. Er ſoll Euch führen den 
kürzeſten Weg nach Schloß Tolth. Im Walde 
vorm Schloſſe erwartet Ihr mich!“ = 

Die Ordonnanz machte „kehrt“ und ver⸗ 
ſchwand, und wieder ſchritt Trenk gedankenvoll 
auf und ab. „Wie mich dieſes Weib quält!“ 
— murmelte er in leiſem Selbſtgeſpräch. — 
„Einmal drückte ich zu meiner Schande 
ein Auge zu! — Ich ſah den Hochverrath und 
— ſchwieg! — Verflucht!“ 

Er ſtampfte zornig mit dem Fuße. „Und 
ſtatt gewarnt, abzuſtehen von ihrem frevelhaften 
Unterfangen, ſetzt die Ränkevolle ihr ſträfliches 
Beginnen fort, und — was das Schlimmſte! — 
ſie hält mich gar für Einen der Ihren!“ 

Er zerknitterte ein Papier, das er in den 
Händen hielt, wüthend. Nach einigem Beſinnen 
ſtrich er's jedoch wieder glatt und ſchob es in 
ſein Portefeuille. 

„Abermals hat ſie die Mißvergnügten nach 
ihrem Schloſſe beſchieden“, — ſetzte er ſeinen 
Monolog fort — „und ich bin es, der für all' 
das Unheil die Verantwortung trägt, welches 
von dieſer Seite kommen wird! — Warum zer⸗ 
trat ich der Schlange nicht den Kopf, ſtatt ſie 
zu retten? — Soll ich weiter ſchweigen? Mit⸗ 
ſchuldiger ſein? Den Teufel über die Sirene! 
— Doch nein, nein, über mich, der ich mich 
von ihr umgarnen ließ! — Verdammt! Ich 
muß der Sache, den Ränken, die ſie ſchmiedet, 
für immer ein Ende machen!“ 

Er trat vor den Spiegel, Schamröthe brannte 
auf ſeinen Wangen. Haſtig ordnete er ſeine 
Uniform und verließ eiligſt ſein Quartier. 

Die Sereſſaner präſentirten, als ihr Oberſt 
an ihnen vorüber der Hofburg zuſchritt. Dort 
aber wehrten ihm Hautſchiere den Eintritt in 
die Gemächer der Kaiſerin. Trenk ließ ſich 
jedoch nicht abweiſen, ſondern erklärte, zu 
bleiben, bis Majeſtät ihn empfangen würde. 
So mochte er über eine Stunde im Vorzimmer 
gewartet haben, als eine Thür ſich öffnete und 
ein mit zahlreichen Orden dekorirter Mann 
heraustrat. 

Die Kammerherren und ſonſtigen Hof⸗ 
ſchranzen verbeugten ſich tief vor dem Heraus⸗ 
tretenden, deſſen Blick, wie von ungefähr, auf 
den harrenden Trenk fiel. 

„Ihr da, Oberſt?“ redete er den Freiherrn 
freundlich an und fuhr, ehe dieſer zu Worte 
kam, fort: „Ich ſehe, Ihr wünſcht zur Kaiſe⸗ 
rin? Ich werde Euch ſelbſt melden!“ Mit 
dieſen Worten faßte der Prinz den Arm des 
Oberſten und zog ihn mit ſich fort. Schon in 
einem der nächſten Gemächer trat ihnen Marla 
Thereſia entgegen, und reichte freundlich der 
Hoheit die Hand. 

Der Prinz führte die Hand ehrerbietigſt an 


Plötzlich ſeine Lippen und ſagte: 


„Majeſtät! Oberſt von der Trenk war 
früher hier, als ich, ihm gebührt der Vortritt. 
Er hat ältere Rechte, von ſeiner Kaiſerin ge⸗ 
hört zu werden, als ich!“ 

Und ſich ehrfurchtsvoll verneigend, verließ 
er das Gemach. 5 

3 1 5 nn warf ſich Trenk der 

errſcherin zu Füßen. 
2 „Wie, rent!" — ſagte Maria Thereſia 
faſt unwillig. — „Ziemt ſich dieſe Stellung für 
meinen kühnen Pandurenführer?“ 

Dieſer aber verharrte in derſelben und 
ſtammelte: 120 

„Verzeihung, Majeſtät!“ 

„Aber was habt Ihr denn, Trenk?“ fragte 
die Monarchin. „Ihr gefallt mir in der That 
in dieſer Stellung wenig!“ 

„Es iſt die eines Schuldigen, der die Ma⸗ 
jeſtät um Verzeihung anfleht!“ erwiderte Trenk 
erknirſcht. „Ich klage mich hiermit der Lüge, 
ſowie der Mitwiſſenſchaft und Verhehlung eines 
Hochverraths an!“ : x 

Aufmerkſamer geworden, drängte Maria 
Thereſia: „Erhebt Euch, Oberſt von der Trenk 
und nun erklärt Euch!“ 

Langſam erhob ſich der Oberſt und mit 
tiefer Erregung begann er: 

„Majeſtät! Ehre und Gewiſſen zwingen 
mich, Folgendes zu bekennen: Obgleich des 
Hauptmann Laudon Anklage wider Euer Ma⸗ 
jeſtät Hofdame auf Wahrheit beruhte, legte ich 
doch ein falſches Zeugniß für die Fürſtin Tolly 
ab, weil ich mich durch ein ihr gegebenes Ver⸗ 
ſprechen gebunden glaubte. Zu meiner Schmach 
geſtehe ich: Ich war ſchwach genug, meine 


vermeintliche perſönliche Ehre der Staats⸗ 
raiſon vorauszuſetzen. Ich bereue es tief und 
beklage es umſomehr, als die Fürſtin 


ihre Verbindung mit den Feinden des Thrones 
fortſetzt und Verrath mit ihnen ſpinnt. Ich 
habe die untrüglichſten Beweiſe davon. Trotz⸗ 
dem überlieferte ich ſie nicht dem zuſtändigen 
Gerichte, ſondern der Gnade der Majeſtät. 
Euer Majeſtät wollen mir gnädigſt erlauben, 
die Namen ihrer Mitverſchworenen zu ver⸗ 
ſchweigen. Geſtatten mir Euer Majeſtät, der 
Ueberbringer der Begnadigung der Fürſtin 
und ihrer Mitſchuldigen zu ſein. Ich bürge 
mit meiner Ehre und meinem Leben für ſie, 
Euer Majeſtät ſollen die Amneſtie nicht an 
Unwürdige verſchwendet haben! Ueberlaſſen Sie 
mir, die Rädelsführerin unſchädlich zu machen.“ 

„Alſo doch eine Verrätherin!“ entgegnete 
Maria Thereſia bitter. Dann neigte ſie ſich 
zu dem in bittender Stellung verharrenden 
Oberſt mit den ernſten Worten: 

„Gut, Baron! Euer Wort genügt mir, 
was die Verrätherin betrifft. Im Uebrigen 
bürgt Ihr mir mit Eurer Ehre dafür, daß der 
Staat durch dieſe meine Amneſtie nicht ge⸗ 
fährdet iſt?“ 

„Mein Ehrenwort, meinen Kopf zum 
Pfande!“ rief Trenk mit Begeiſterung. „Dank 
für Ener Majeſtät Gnade! Der Trenk iſt ſich 


ſelbſt wiedergegeben. Er hat ſeine Ehre wieder; 
er gehört einzig ſeiner großen Kaiſerin!“ 
Die Audienz war vorüber. 


V 

Inmitten einer zahlreichen Verſammlung im 
Schloſſe Tolty, in welcher ſich auch Janos 
befand, ſtand die Herrin, Fürſtin Marie, gar 
herrlich anzuſchauen. 

Ein ſchwarzes Sammetgewand, auf dem ein 
koſtbarer Diamantſchmuck blitzte, umſchloß die 
edlen Formen ihrer Glieder. Die ſchwarzen 
Locken fielen in prächtigen Wellen auf den 
alabaſterweißen Nacken herab. Auf ihren Wan⸗ 
gen glühte die Röthe der Leidenſchaft und ihre 
ſchwarzen Augen funkelten in berückendem und 
zugleich träumeriſchem Glanze. Sie hatte Alles 
aufgeboten, ihre natürlichen Reize von der 
verführeriſchſten Seite zur Geltung zu bringen, 
und ſie ſah es der Verſammlung an, wie fehr 
dieſelbe unter dem Zauber ihrer Erſcheinung 
ſtand. Denn Aller Augen haſteten glühend 
auf die Fürſtin, und ob auch der alte Janos 
immer und immer wieder einwendete: „Aber 
wir haben doch geſchworen, für unſeren König zu 
ſterben,“ ſo ſchenkte die ſtolze Herrin ſeinem 
Einwande, der Ehre und dem Eide zu folgen, 
wenig Beachtung, und triumphirend ſagte ſie: 

„Ihr haltet alſo an Eurem Schwur, und 
das iſt recht. Wer aber iſt Ungarns König? 
Doch kein Anderer als Joſeph, das Kind! Mag 
man den Knaben in Preßburg krönen, und 
Ungarn wird wie ein Mann zu ihm ſtehen! 
Ihr aber glaubt einem Weibe geſchworen zu 
haben, das ſchlauer war als Ihr, und Euch 
überliſtete und Euch beſtimmte, für ihr ange⸗ 
maßtes Erbfolgerecht Euer Leben einlegen zu 
wollen! Bleibt Ihr jedoch dem Wortlaute Eures 
Schwures nur getreu, und Ihr bleibt im Lande 
und ſchirmt die Krone des heiligen Stephan fo 
lange, bis Euer König Joſeph reif genug iſt, ſie 
zu tragen.“ 

„Wahrhaftig, Ihr habt Recht!“ rief Janos, 
an ſeinen Säbel ſchlagend, „daran dachte ich 
nicht! Wir haben nur dem König Joſephus 
und nicht ſeiner Mutter geſchworen!“ 

„Das iſt das einzig Richtige!“ ſtimmte die 
Dame lebhaft bei. „Und ſo wahr ich eine echte 
Tochter Ungarns und getreue Patriotin bin, ſo 
feſt bin ich entſchloſſen, demjenigen meine Hand 
zu reichen, der mir die Nachricht bringt, daß 
ſämmtliche Magnaten des Landes meine Aus⸗ 
legung des Huldigungseides als die richtige an⸗ 
erkennen. Und brächte mir der Aermſte unter 
Euch die erſehnte Botſchaft, ich machte ihn ſicher 
zu meinem Gemahl.“ 

In dieſem Augenblicke trat Trenk plötzlich in 
den Saal. 

Ein leichtes Zittern befiel Marie, als fie 
ſeiner anſichtig wurde, und der Purpur ihrer 
Wangen wich einer tiefen Bläſſe. 

Trenk dagegen ging feit und unbefangen auf 
die Fürſtin zu und ſprach ohne Umſchweife: 

„Ihre Majeſtät, unſere erhabene Kaiſerin 


Maria Thereſia, hat Euch gnädigſt Alles ver⸗ 
ziehen, was Ihr gegen ihre geheiligte Perſon 
verbrochen habt. Sie ſtellt nur die einzige Be⸗ 
dingung, daß Ihr Euch ihren Befehlen, die ich 
fiat verkündige, ſofort und unweigerlich 
ügt!“ N 

„Und Ihr, edle Herren!“ wandte er ſich an 
die Verſammelten, indem er ſeinen Blick ernſt 
im Kreiſe herumſchweifen ließ, „Ihr ſeid eben⸗ 
falls mit eingeſchloſſen in die Amneſtie, die Ihre 
Majeſtät allen Genoſſen der von der Fürſtin 
Tolty geleiteten Konſpiration huldreich ge⸗ 
währt hat!“ 

„Was unterſteht Ihr Euch, Herr?“ brauſte 
der alte Janos auf, während die übrigen Ver⸗ 
ſchworenen beſtürzt einander anſahen und die 
Fürſtin ſichtlich nach Athem rang. 

„Was ich mich unterſtehe, fragt Ihr?“ ent⸗ 
gegnete Trenk und zog Janos an's Fenſter. 
„Ich erfülle meine Pflicht und den Befehl 
meiner Kaiſerlichen Gebieterin und werde, 
wenn Ihr mich zwingt, meinem Verlangen 
Nachdruck zu gehen wiſſen. Seht dort meine 
Panduren! Sie haben das ganze Schloß um⸗ 
ſtellt und gemeſſene Ordre, Jedem von Euch, 
der friedlich von dannen zieht, völlig unange⸗ 
fochten zu laſſen. Wem das jedoch nicht paßt, 
den haben ſie in Ketten zu legen und ſeiner 
Aburtheilung als Hochverräther zuzuführen. 
Ihr habt die Wahl zwiſchen der Gnade Eurer 
gütigen Kaiſerin oder dem Henker!“ 

Trenk ſchwieg und harrte mit verſchränkten 
Armen der Antwort. 

Flüſternd beriethen die Verſchworenen mit 
einander. Endlich fragte Janos: 

„Und bürgt Ihr uns dafür, Baron, daß 
man uns unſer ſogenanntes Vergehen nicht 
nachträgt?“ 

„Ich bürge!“ — verſetzte Trenk feierlich. 
„Ihre Majeſtät hat Euch Amneſtie gewährt, 
ohne Eure Zahl, ohne Eure Namen und den 
Umfang Eurer Schuld zu wiſſen. Sie ſoll 
Eure Namen niemals erfahren, ſobald Ihr, 
eingedenk Eures in Preßburg geleiſteten Eides, 
von allen weiteren Umtrieben gegen den Thron 
und die Majeſtät abſteht!“ 

Janos warf noch einen grimmigen Blick auf 
die Panduren draußen, die auf ihren Roſſen 
mit gezogenem Säbel und bis an die Zähne 
bewaffnet, dem Winke ihres Oberſten harrten. 
Nirgens war ein Ausweg offen, durch die man 
hätte entſchlüpfen können. Dies einſehend, 
1 der alte Fuchs ſich mit den Worten an 

renk: 

„So bringt der Königin unſeren Dank! 
Wir nehmen ihre Amneſtie an!“ 

Und in wenigen Minuten waren die Herren 
aus dem Saale ſtill und geräuſchlos und bald 
auch aus dem Bereiche des Schloſſes ver⸗ 
ſchwunden. Auch nicht Einen hatten der 
Fürſtin Blicke und der Zauber ihrer Schönheit 
zum Bleiben vermocht. 

„Und Ihr,“ — wandte ſich Trenk, nachdem 
er mit der treuloſen Palaſtdame ſich allein im 


Saale befand, an dieſe — „Ihr werdet jetzt 
die Güte haben, mir zu folgen!“ 
„Nimmermehr verlaſſe ich mein Schloß!“ — 
rief die Fürſtin gereizt und ſtampfte mit den 
Runen Dann kehrte ſie Trenk verächtlich den 


Rücken. 
(Schluß folgt.) 


Heiter es. 


[Ewiger als ewig.] Dame: „Iſt dieſer 
Stoff aber auch wirklich dauerhaft?“ Kommis: 
O, meine Gnädige, der hält ewig, und dann 
können Sie mindeſtens noch eine Gardine 
daraus machen.“ 


ar F 

*Irrthum.“ Standesbeamter (bel Ein- 
tragung einer Geburt): „Alſo heute haben wir 
den Dreißigſten!“ Der glückliche Vater (ver⸗ 
ſchämt lächelnd): „Man nich! Et is erſt der 
elfte und zwei davon ſind todt!“ 


* [Ein Dämpfer.] In einer Geſellſchaft 
weiß ein junger Mann nicht genug von ſeiner 
Menſchenkenntniß zu berichten. „Ich ſehe bei⸗ 
ſpielsweiſe auf den erſten Blick, was Andere 
von mir denken.“ — Allgemeines Staunen — 
bis eine Dame das Schweigen bricht mit den 
Worten: „Das muß für Sie aber ſehr unan⸗ 
genehm ſein!“ — 

* In einer Geſellſchaft] erzählte ein 
Irländer, er wäre einſt ſo zerſtreut geweſen, 
daß er ſeinen Rock ins Bett gelegt und ſich 
ſelbſt über die Stuhllehne hing, wo er die 
ganze Nacht hängen geblieben wäre. „Das iſt 
noch nichts,“ entgegnete ein Anderer, „ich habe 
einmal das brennende Licht ins Beit gelegt 
und mich dann ſelbſt ausgeblaſen.“ \ 


» [Ein Kenner.] Schuſterjunge zu ſeinem 
Freunde, der gegen ihn die Zunge herausſtreckt: 
„Aujuſt, laß' ſie man drin, ick weeß, wie 'ne 
Ochſenzunge ausſieht!“ 


„Aus der guten alten Zeit.] Der 
Bürgerwehr⸗Hauptmann hat feine" Truppen 
lange in der Sonnengluth exerziren laſſen. 
Nach dem Kommando „Rührt Euch!“ entſteht 
ein Gemurmel in der Front. Plötzlich tritt 
der Schneidermeiſter Phivs vor und ſagt: 
„Herr Hauptmann, wenn Sie aber jetzt nicht 
uffhöre, uns zu kujonire, dann kündige mer 
Ihne de Hypothek!“ 


* An einer Provinzialbühne.] Direktor: 
„Fräulein, Sie kommen ſchon wieder zu ſpät 
zur Probe: Das darf nicht vorkommen!“ — 
Schauſpielerin: „Ich mußte mir erſt mein Haar 
kräuſeln laſſen.“ — Direktor: „Dazu war Ihre 
Gegenwart doch nicht nothwendig.“ 
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